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Die Notverordnungen ſollen fallen

Beſeitigung der Votverordnungen.
Eine Zuſage des Kanzlers in einem Briefwechſel

mit Hugenberg.
Jm Anſchluß an eine politiſche Beſprechung hat der

Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. Hugen
berg, dem Reichskanzler v. Papen ein Schreiben ge
ſandt, in dem er die Aufhebung der von dem Kabinett
v. Papen am 14. Juni erlaſſenen Notverordnung
mit der Beſchäftigtenſteuer fordert. Weiter
hat Dr. Hugenberg in dieſem Schreiben die Aufhebung
der von der abgeſetzten preußiſchen Regierung er
laſſenen Notverordnung verlangt, die erhebliche Belaſtun
gen für die Beamtenſchaft, die Schlachtſteuer und den
Wegfall der Hauszinsſteuerbefreiung brachte

In dem Brief an den Kanzler betont Dr. Hugenberg,
daß er an zwei Maßnahmen der Regierung v. Papen
Grund zur Kritik habe: einmal an der Notverordnung
vom 14. Juni, dann am Abſchluß von Lauſanne.
Dann heißt es u. a. weiter:

Jch weiß, daß die Regierung Brüning in einem
Augenblick zurückgetreten iſt, in dem die öffentlichen
Kaſſen leer und Deutſchland bankerott war. Sie, Herr
Reichskanzler, haben ein Trümmerfeld übernommen.
Trotzdem können wir der Art nicht z uſtimmen, in derdie Finanzſrage angefaßt iſt. Wir legen Wert darauf
loyal das einzuhalten, was wir zur Zeit des Young-
Kampfes verſprochen haben: unſererſeits nichts dazu bei
zutragen, das Volk durch den YoungPlan verelenden zu
laſſen. Deshalb können wir die Finanzmaßnahme der
Notverordnung vom 14. Juni 1932, wie ſeinerzeit ſchon
gusgeſprochen, nicht gutheißen. Die Notverordnung ent
hält Härten, die bei vielen Betroffenen eine verz wei
felte Lage erzeugen. Der erſte, ſofortige
Schritt zur Beſeitigung unnötiger Härten müßte auf
Grund eines Zuſammenwirkens der Reichs und er
preußiſchen Regierung die Aufhebung der preußiſchen
Finanznotverordnung vom 8. Juni 1932 ſein. Der jetzige
Jnhalt der Notverordnung vom 14. Juni 1932 iſt um ſo
unbefriedigender, als damit zunächſt keinerlei auf
bauende Maßregeln verbunden waren. Auf
ſolche wartet das ganze Volk. Nach meiner Auf
faſſung iſt die dringendſte Maßnahme eine grundlegende
und jeden künftigen ſtaatlichen Eingriff in die Privat
ſchuld verhältniſſe ausſchließende Regelung der beſtehenden
Schuldverhältniſſe. Mit einem ſofortigen Vorgehen dieſer
Art würden auch die Gefahren großenteils abgebogen
ſein, die mit den Ergebniſſen von Lauſanne verknüpft
ſind. Wir wiſſen, daß auch dieſe durch die Hinterlaſſen
ſchaft des Kabinetts Brüning ſtark beeinflußt waren, aber
ſchon der Mißbrauch, den jetzt Zentrum und Sozialdemo
kratie mit Lauſanne treiben, zeigt, daß unſer Widerſtand
berechtigt war.“

Die Antwort des Kanzlers
Reichskanzler von Papen hat dem deutſchnatio

nalen Führer eine Antwort zukommen laſſen, in der er
ſich grundſätzlich bereit erklärt, auf die Vorſchläge
Hugenbergs einzugehen. Es heißt in dem Brief:

Es iſt mir völlig klar, daß die erſten Maßnahmen
des Reichskabinetts eine ſchwere Belaſtung für das
Reichskabinett in der öffentlichen Meinung Deutſchlands
darſtellen mußten. Bei der Lage, die das Reichskabinett
nach UÜbernahme der Regierung vorfand, war aber
zunächſt kein anderer Entſchluß möglich. Erſt nachdem
die Reichsregierung in der auswärtigen wie in der
inneren Politik, in finanzieller wie in wirtſchaftlicher Hin
ſicht, die Auseinanderſetzung mit dem Erbe der voran-
gegangenen Regierungen zu einem gewiſſen Abſchluß ge
bracht hat, kann die Aufbaugarbeit beginnen. Sie
wird darin beſtehen müſſen, aus dem bisherigen, mehr
oder weniger unorganiſch und unzuſammenhängend ent
ſtandenen Notverordnungswerk eine nach einem ein
heitlichen Finanz- und Wirtſchaftsplangeregelte Neuordnung zu ſchaffen, durch die auch manche
durch die vorangegangenen Notverordnungen herbei-
geführten Härten zu beſeitigen ſein werden. Hand
in Hand damit wird eine tief einſchneidende Verwal
tungs- und Finanzreform gehen müſſen, durch
die ſich die Koſten des Verwaltungsapparates der öffent
lichen Hand auf das Maß verringern, das der Ver
armung Deutſchlands entſpricht. Es iſtſelbſtverſtändlich, daß in dieſem Reformprogramm der
Regierung auch die Regelung der in und ausländiſchen

Schulden eine wichtige Rolle ſpielen wird. Die Reichs
regierung iſt mit der Bearbeitung aller dieſer Fragen
ſeit geraumer Zeit beſchäftigt und wird in den kom
menden Wochen ihre grundſätzlichen Maßnahmen
zur Durchführung bringen.

Sp. fordert Aufhebung
der Preußennotverordnung.

Der nationalſozialiſtiſche preußiſche Landtagspräſident
Kerrl hat an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in
dem es heißt Nach Beendigung des Reichskommiſſariats
wird die Verantwortung für die Stgatsführung in
Preußen der ſtärkſten Partei, nämlich der Nationalſozia
liſtiſchen, zufallen müſſen. Jhr muß es überlaſſen bleiben,
neue Wege einzuſchlagen, die zu dem Ziele führen müſſen,
daß endlich mit der Behinderung der wirtſchaftlichen Be
tätigung des Volkes Schluß gemacht und jedem Arbeits
willigen ſein Recht auf Arbeit geſichert wird. Nach meiner
genauen Kenntnis der nationalſozialiſtiſchen Ziele und der
Pläne zu ihrer Verwirklichung darf ich verſichern, daß die
Nationalſozialiſtiſche Partei nicht nur bereit iſt, dieſe neuen
Wege einzuſchlagen, ſondern auch bereit ſein wird, die
Verantwortung für eine vielleicht augenblick
liche Verſchlechterung der Kaſſenlage zuübernehmen, die durch die Aufhebung der Notverordnung
herbeigeführt würde. Mit Rückſicht darauf, daß jedes Ein
ſchlagen neuer Wege nur dann wirkſam fein kann, wenn
dieſe Wege mit einem vertrauenden Volke beſchritten
werden, möchte ich Sie, ſehr geehrter Herr Reichskaänzler,
in ihrer Eigenſchaft als preußiſcher Miniſterpräſident
bitten, dem Kabinett die Aufhebung der Notver
ordnung vorzuſchlagen und ihre Aufhebung
durchzuführen.

Kerri gegen die frühere Preußenregierung.
Der nationalſozialiſtiſche preußiſche Land

tags präſident Kerrl hat an den Reichskanzler ein

Schreiben gerichtet, in dem er ſich gegen die Erkkärung
der früheren preußiſchen Miniſter zum Urteil des Staats
gerichtshofes wendet. Die Erklärung laſſe nicht nur jedes
Taktgefühl, ſondern auch jene Zurückhaltung vermiſſen,
die man von hohen Beamten gegenüber dem Reichspräſi
denten und gegenüber dem Staatsgerichtshof erwarten
müßte. Für ihn, Kerrl, ſtehe es feſt, daß die Maßnahmen
gegen die früheren preußiſchen Miniſter verfafſungs
mäßig zuläſſig ſind und unbedingt notwendig
waren.

Weitere Enthüllungen über Verwendung
von Staatsgeldern.

Von nationalſozialiſtiſcher Seite werden Briefe und
Dokumente veröffentlicht, aus denen hervorgeht, daß eine
Reihe der früheren preußiſchen Regierung
naheſtehenden Zeitungen a u s allgemeinen
Steuermitteln unterſtützt worden ſind. Die Finan
zierung geſchah durch die Zentrale Verlags
geſellſchaft in Berlin, die wieder verſchiedene Treu
händer hatte, die dann als Strohmänner für die Regie
rung fungierten. Jn einem Fall ſei nachgewieſen, daß
an einen ſolchen Vertrauensmann in zwei Jahren über
400 000 Mark ausbezahlt wurden. Die Summe der ſo
verwendeten Staatsmittel ſoll in die Millionen e
Es werden dann in den Veröffentlichungen genaue An
e über die Verantwortlichkeit gewiſſer Beamter ge
macht.

Neuer Unterſuchungsausſchuß gefordert.
Die nationalſozialiſtiſche preußiſche Land

tagsfraktion hat beantragt, zur Prüfung der „vom
Finanzminiſterium ohne Wiſſen und Willen des Land
tages über die Zentrale Verlägsgeſellſchaft m. b. H. und
noch anzugebenden Mittelsleuten verausgabte allgemeine
Steuergelder“ einen Unterſuchungsausſchuß ein
zuſetzen. Als verantwortliche Männer für die Verſchleu
derung von öffentlichen Geldern kämen in Frage Staats
miniſter a. D. Dr. Höpker-Aſchoff, Staatsminiſter
a. D. Dr. Klepper und vor allen Dingen der an de
beiden Miniſterien tätig geweſene der Staatspartei an
gehörende Staatsſekretär Schleuſener.

Eine politiſche Senſation
Reichswehrminiſter v. Schleicher im Rundfunk Das Echo der Rede im Jn und Auslande

Von Schleicher über die Reichswehr.
Reichswehrminiſter General von Schleicher ſprach

zum erſtenmal im Rundfunk. Es war zugleich die erſte
Rede, die der General ſeit der übernahme des Reichs
wehrminiſteriums an die Sffentlichkeit richtete. Er begann
ſeine Ausführungen mit folgenden Bemerkungen, die, wie
er ſagte, „einem Teil der Hörer eine gewiſſe Enttäuſchung
bereiten Jch bin

kein Freund des militäriſchen Aus
nahmezuſtandes

und ich bin erſt recht kein Freund von Militärdiktatur, und
das nicht etwa obwohl, ſondern weil ich Miniſter für die
Wehrmacht bin. Zwei Dinge ſind dem Soldaten beſonders
unſympathiſch: als Poliziſt verwendet und in die Politik
hineingezogen zu werden. Beides aber läßt ſich beim
militäriſchen Ausnahmezuſtand nicht vermeiden. Deshalb
habe ich mich auch dafür eingeſetzt, daß der zu einem be
ſtimmten Zweck über Berlin und Brandenburg verhängte
Ausnahmezuſtand ſo bald wie möglich wieder aufgehoben
wurde.

Der Miniſter zitierte dann ſeine kurze Erklärung an
die Armee anläßlich ſeines Amtsantritts, deren Hinweis
auf die Zukunft ihn von einem Teil der Linken übel-
genommen worden ſei, da doch in den vergangenen Jahren
alles geſchehen ſei, um das Ziel

Deutſchlands Grenzen zu ſchützen und die nationale
Sicherheit zu gewährleiſten

zu erreichen. Das hat mich ehrlich erſtaunt. Es hat mir
wieder gezeigt, wie gern und leicht der Deutſche ſich Jllu
ſionen hingibt, zumal wenn es ihm in ſeine Parteirich
tung paßt. Die nackte Tatſache iſt doch die, daß kein
anderes europäiſches Land in ſo geringem Maße die
Sicherheit beſitzt, nach der, ſo paradox es klingt, gerade die
ſtärkſte Militärmacht der Welt unaufhörlich ruft.

Nur manchmal läßt man auch in Frankreich
die Katze aus dem Sack.

Zum Beweis deſſen zitierte der Miniſter die jüngſten
Außerungen des Generalberichterſtatters des franzöſiſchen
Staatshaushalts über eine Beſichtigung der neuen fran
zöſiſchen Beſeſtigungen, die, wie der Berichterſtatter ſagte,
völlige Sicherheit gäben und denen kein Gegner wider
ſtehen könne. Man vergleiche dieſen Bericht mit dem Ver
halten und den Anträgen der franzöſiſchen Abordnung in
Genf. Eine treffende Kennzeichnung dieſes Verhalkens
verbietet mir meine internationale Höflichkeit. Wohl aber
fordern derartige Tatſachen immer aufs neue den Ver
gleich mit der völligen Unſicherheit Deutſchlands heraus
Wie könnte Deutſchland Sicherheit bekommen?
Theoretiſch auf zwei Wegen: 1. Jndem die Mächte bis auf
unſeren Rüſtungsſtand abrüſten, wozu ſie rechtlich und
moraliſch verpflichtet ſind. „Wann iſt ein Schlachtſchiff
eine Verteidigungswaffe?“ wurde einmal gefragt. „Wenn
es die britiſche oder amerikaniſche Flagge führt“, lautete
die Antwort eines anderen Sach verſtändigen. Jch glaube,
dieſe ſpöttiſchen Worte ſagen mehr als die ſchönſten diplo
matiſchen Formen, die den kataſtrophalen Mißerfolg der
Abrüſtungskonferenz verdecken wollen. Wir können 2. die
Sicherheit erreichen, indem wir unſere Wehrmacht ſo um
bauen nicht ausbauen daß ſie uns wenigſtens
ein gewiſſes Maß von Sicherheit gibt.

Jch möchte im Anſchluß an die deutſche Schlußerklä-
rung in Genf keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen,
daß wir dieſen zweiten Weg gehen werden wenn
man uns auch in Zukunft volle Sicherheit und Gleich-
berechtigung weiter vorenthält.

Jch weiß wohl, daß mir von ängſtlichen Gemütern
ſofort unſere ſchlimme Finanzlage entgegengehalten wird
Aber ich kann dieſen Kritikern ſagen, daß eine moderne,
ihren Zweck wenigſtens einigermaßen erfüllende Wehr
macht nicht teurer iſt als die Wehrmacht des Verſailler
Diktats. Gerade in unſerer geſpannten Finanzlage hat
jeder für die Wehrmacht ausgegebene Pfennig den höchſten
Nutzwert für die Landesverteidigung.



Reichswehrminiſter von Schleicher kam in ſeiner Rede
ſodann auf die Stellung der Reichswehr zur Politik zu
ſprechen. Er habe ſich ſeit Beſtehen der Reichswehr ſtets
für die Entpolitiſierung der Wehrmacht eingeſetzt.

Der Miniſter betonte, daß, ſolange er an ſeiner Stelle
ſtehen werde, er es nicht zulaſſen werde daß die Wehrmacht
ihre überparteilichkeit auſgebe. Er werde es auch nicht
dulden, daß die Wehrmacht ihre Stellung im Staate mit
irgend jemand teilt und daß ſich private Organiſationen
geſetzliche Funktionen der Wehrmacht an
maßen würden.

Der Miniſter begrüßte in dieſem Zuſammenhang die
Ausführungen des Führers der Nationalſozialiſten in
Berchtesgaden vor ſeinen SA.Führern, die ſich mit ſeinen
Ausführungen über die Stellung der Wehrmacht im Staate
deckten.

Miniſter von Schleicher kam ſodann auf
die verſchiedenen politiſchen Verbände

zu ſprechen. Er führte u. a. aus Jch müßte ein ſchlechter
Wehrminiſter ſein, wenn ich mich nicht über jeden jungen
Deutſchen heute, der durch körperliche Ubungen, durch
Ertragen von Strapazen und durch freiwillige Diſziplin
ſeinen Charakter ſtählt, freuen würde. Menſchen, die dafür
kein Verſtändnis haben, kennen nicht das Hochgefühl von
jungen Burſchen, die ihrem Körper etwas Außerordent
liches abgewonnen und das erſtemal ihren inneren
Schweinehund ganz beſiegt haben.

Ich weiß natürlich ganz genau, daß in den Verbänden
auch mancherlei Dummheiten und Übertreibungen vor-
gekommen ſind und noch vorkommen. Das zu tadeln und
Anſtoß daran zu nehmen, haben aber diejenigen am
wenigſten Berechtigung, die mit dem Vertrag von Ver
ſailles uns die allgemeine Wehrpflicht genommen haben
und uns durch Reparationen und andere wirtſchaftliche
Diktate die ungeheure Arbeitsloſigkeit verſchafft haben.
Ohne Arbeitsloſigkeit und mit einer allgemeinen Wehr
pflicht hätten wir nicht dieſe Jnflation der Verbände
deren vollſtändige Unbrauchbarkeit bei
kriegeriſchen Verwicklungen jetzt ſogar, außer
natürlich in Frankreich, von führenden Perſönlichkeiten
der ehemaligen Feindbundmächte anerkannt wird. Be
trübend und beſchämend iſt es nur, daß Frankreich ſeine
Argumente zum größten Teil aus Deutſchland
ſelbſt von den Kreiſen bezieht, denen zur Bekämpfung
ihrer politiſchen Gegner jedes Mittel, ſelbſt das des
Landesverrats, recht iſt. Aber auch die Kreiſe dürfen ſich
über Auswüchſe der Verbände nicht beklagen, die
nicht rechtzeitig dafür geſorgt haben, daß der Staat
ſich um die körperliche und geiſtige Ertüchtigung der
Jugend gekümmert hat, wie es in faſt allen anderen
Staaten in großzügigſter Weiſe geſchehen iſt. Jch hoffe,
daß die von der jetzigen Reichsregierung eingeleiteten
Maßnahmen dieſes Verſäumnis nachholen werden.

Der Reichswehrminiſter trat dann für den Sied-
lungsgedanken ein, der gerade im Oſten auch für
die Landesverteidigung von größter Bedeutung ſei. Bei
Berührung der ſozialen Frage erklärte der Reichswehr
miniſter u. a.: So wenig die Reichswehr eine Partei
truppe iſt, ſo wenig iſt ſie die Schutzmacht irgend welcher

Klaſſen oder Jntereſſen, ſo wenig will ſie überlebte
Wirtſchafts formen oder unhaltbare Beſitz ver
hältniſſe decken

Reichswehrminiſter von Schleicher ſchloß ſeine Aus
führungen:

Zum Schluß laſſen Sie mich noch einmal auf
die Militärdiktatur

zurückkommen. Zunächſt glaube ich, daß ſich unter Militär
diktatur jeder etwas anderes vorſtellt. Wenn man dar-
unter das verſteht, was das Wort beſagt, die diktatoriſche
Regierung der Wehrmacht, ſo halte ich eine ſolche
Regierungsform in Deutſchland für völlig ausgeſchloſſen.
Die Wehrmacht wied nie etwas anderes tun, als
den Befehlen ihres Oberbefehlshabers zu folgen.
Die Mehrheit des deutſchen Volkes aber wählte Reichs
präſident von Hindenburg zum oberſten Befehlshaber.
Wenn man unter Militärdiktatur aber eine Regierung
verſteht, die ſich nur auf die Bajonette der Reichswehr
ſtützt, ſo kann ich dazu nur ſagen, daß eine ſolche Regierung

im luftleeren Raum
ſich ſchnell abnutzen und letzten Endes zum Mißerſolg
führen muß. Vielleicht in Deutſchland mehr noch als in
anderen Ländern muß die Regierung von einer breiten
Volksſtrömung getragen ſein. Jch glaube annehmen zu
dürfen, daß wir in dieſer Hinſicht gerade in den letzten
Wochen klarer geſehen haben. Wir ſind weniger milita-
riſtiſch geweſen wie ſich mancher Politiker vielleicht ge
wünſcht hätte, der ſich oft und gern zur Demokratie
bekennt, aber ſofort zur Diktatur der Bajonette bereit iſt,
wenn ſeine perſönliche Machtpoſition und die ſeiner Partei

notwendig macht. Deshalb, meine verehrten Zuhörer,
in ich

kein Freund der Militärdiktatur.
Aber ich wünſche Deutſchland gerade in der jetzigen
ſchweren Zeit eine Regierung, die die großen Soldaten
tugenden, Mut, Entſchlußkraft und Verantwortungs-
freude hat!

Das Echo der Schleicher-Rede.
Die Rede des Reichswehrminiſters Schleicher hat

ſowohl im Jnland wie im Ausland ein ſtarkes Echo ge
ſünden. Jn der Berliner Preſſe wird den Ausführungen
des Generals von Schleicher größte politiſche Bedeutung
beigelegt.

Die rechtsſtehende Deutſche Allgemeine Zeitung ſtellt
feſt, daß dieſes Debüt des Reichswehrminiſters einen
ausgezeichneten Eindruck gemacht habe; beſonders be
merkenswert ſei die Ankündigung geweſen, Deutſchland
werde, um ſich die unbedingt notwendige Sicherheit zu
verſchaffen, zum Umbau ſeiner Wehrmacht gezwungen
ſein. Der ſtaatsparteiliche Politik vertretende Börſen
courier hebt hervor, entſcheidend bliebe die Verſicherung,
daß der Wehrminiſter es nie zulaſſen werde, daß die
Reichswehr eine Parteitruppe werde. Das ſei um ſo
beruhigender, als die Rede beweiſe, daß dieſer Mann
wiſſe, was er wolle, und wiederum die Kraft in ſich
fühle, es zu verwirklichen. Die Voſſiſche Zeitung betont,
die Stelle am Schluß der Rede, wo von der Ablehnung
des Schutzes irgendwelcher Klaſſen oder Intereſſenten

Und die
haltbarer Beſitzverhältniſſe geſprochen werde, werde man
ernſt zu bewerten haben. Die Deutſche Zeitung bezeich
nete die Rede als außenpolitiſch wie innenpolitiſch bedeut
ſam. Außenpolitiſch ſeiten noch niemals aus dem Munde
eines Miniſters ſo treffende Hiebe gegen Frankreich und
die Abrüſtungsheuchelei gefallen. Das Zentrumsblatt
Germanig, die den Wortlaut der Rede nicht veröffent
licht, ſpricht von einer enttäuſchenden Miniſterrede und
meint, ſie habe an einzelnen Stellen jene überparteiliche
Vornehmheit und Sachlichkeit vermiſſen laſſen, die man
bei Miniſterreden unbedingt vorausſetzen müſſe.

Die Pariſer Blätter
halten ſich beſonders an die Stelle der Rede, in der der
Miniſter den Umbau der deutſchen Wehrmacht ankündigt,
für den Fall, daß Deutſchlands rechtlich und moraliſch
begründete Forderung auch in Zukunft unerfüllt bleiben
ſollte. Beſonders aufgebracht zeigt ſich das „Echo de
Paris“ darüber, daß der Reichswehrminiſter den gro
tesken Gegenſatz zwiſchen dem erneuten Verlangen Her
riots nach Sicherheit und der Erklärung des Abgeord
neten Lamoureurx feſtgeſtellt hat, der nach einer eingehen
den Bereiſung der rieſigen, vom Kanal bis an die
ſchweizeriſche Grenze hinunter reichenden franzöſiſchen
Angriffsfront an Frankreichs Oſtgrenze öffentlich erklärt
und geſchrieben hat, daß Frankreichs Sicherheit durch
jenes Befeſtigungsmonſtrum vollſtändig gewährleiſtet ſei.
Die an die Adreſſe Frankreichs gerichteten Sätze in der
Miniſterrede veranlaſſen den „Matin“ in einem Kom
mentar, der auch in der Form ungewöhnlich ausfallend
iſt, zu der dreiſten Behauptung, General Schleicher habe
eine „Haßrede gegen Frankreich gehalten.

Es iſt übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß die Rede
des Generals von Schleicher noch

diplomatiſche Folgen
haben wird. Die Erklärungen des Reichswehrminiſters
ſollen zum Gegenſtand eingehender Beratungen zwiſchen
dein Miniſterpräſidenten und den Miniſtern der Landes
verteidigung werden und auch im Kabinettsrat zur
Sprache kommen. Von den Beſchlüſſen, die dort gefaßt
werden, hängt es ab, ob Herriot den franzöſiſchen Bot
ſchafter in Berlin beauftragen wird, um Erklärungen
über die Rede des Reichswehrminiſters zu bitten.

Die engliſche Preſſe
berichtet ebenfalls ausführlich über die Rundfunkrede des
deutſchen Reichswehrminiſters. Die „Times“ erklärt u. a.,
die Rede müſſe ein Echo hervorrufen, das weit über die
Grenzen Deutſchlands hinaus gehört werde. Übergehend
auf die Erklärung Schleichers, daß die Reichswehr auch
gegen die Nationalſozialiſten vorgehen würde, wenn dieſe
mit Gewalt die Macht ergreifen wollten, ſagt die „Times“,
daß die Worte des Wehrminiſters von großer Bedeutung
und viel wertvoller ſeien als die Ausſprüche national
ſozialiſtiſcher Führer über einen Marſch auf Berlin. Die
wirkliche Macht in Deutſchland liege in den Händen einer
Klaſſe, die ſich ſeit langem bewußt ſei, die Macht behalten
und ſie nicht an die Nationalſozialiſten abgeben zu wollen.

Schwere Vorwürfe gegen Brüning.
Jm Wahlkampf ſpielt wie früher die Behauptung

wieder eine Rolle, Brüning habe wiederhalt, aber
vergeblich den Verſuch gemacht, die Rechte zur Mit
arbeit in der Regierung heranzuziehen. Gegen dieſe Be
hauptung, die auch Brüning ſelbſt wiederholt aufgeſtellt
hat, wendet ſich ſehr ſcharf der deutſchnationale Partei
führer Dr. Hugenberg in einem Telegramm an Brüning.
Darin heißt es:

Jn einer perſönlichen Unterhaltung in Gegenwart
der Herren Prälat Kaas und Dr. Quaatz habe ich Sie
im Auguſt oder Anfang September 1931 auf dieſe Be
hauptung angeredet. Sie haben ſie damals nicht ver
treten und aufrechterhalten können. Jch kann Jhnen
ürkundlich nachweiſen, daß die Jhnen unterſtehende
Reichskanzlei dem Herrn Reichspräſidenten
falſche Behauptungen gleichen Jnhalts unterbreitet hat.
Das bedeutete damals die Benutzung einer falſchen Be
hauptung zur Beeinfluſſung der politiſchen Entwicklung
in dem von Jhnen gewünſchten Sinne einer Ausſchaltung
des Einfluſſes der Rechten. Jch muß bei dieſer Sach
e Vorwurf der bewußten Unwahrheit gegen Sie
erheben.

Das Arte gegen die Hortmunder
W OHirektoren.

Dr. Krone und Dr. Fiſcher zu Gefängnis
verurteilt

Jn dem Straſprozeß gegen die früheren Generaldirektoren
der Elektrizitätswerke Weſtfalen in Dortmund fällte das
Gericht folgendes Urteil:

Dr. Krone wird wegen Untreue in vier Fällen, davon
zwei in fortgeſetzter Handlung, zu einem Jahr Geſängnis,
Dr. Fiſcher wegen Untreue in ſortgeſetzter Handlung zu
zehn Monaten Geſfängnis, außerdem beide zu je 6000 Mark
Geldſtraſe, erſatzweiſe zu je zwei weiteren Monaten Gefängnis
verurteilt

wenn ogsoffeDer Exſolg des Gängerbundesfeſtes.
Die Generalabrechnung über das Deutſche Sänger-

büundesfeſt iſt nicht vor Mitte Auguſt zu erwarten, jedoch
darf als ſicher ſchon jetzt mitgeteilt werden, daß ſich die
Erwartung, das Sängerbundesfeſt werde ohne Defizit
abſchließen, erfüllt hat. Von der Stadt Frankfurt a. M.
war ſeinerzeit ein Betriebskredit von 250 000 Mark zur
Verfügung geſtellt worden, den der Feſtausſchuß aber nur
in Höhe von 100000 Mark in Anſpruch genommen hat.
Da kein Fehlbetrag entſtanden iſt, iſt mit der vollen Rück
zahlung dieſer Summe an die Stadt zu rechnen.

Austritt aus dem „Deutſchen Beamtenbund
Berlin. Der „Verein der Beamten der höheren Reichs

behörden“ hat, wie er mitteilt, ſeine Mitgliedſchaft im
„Deutſchen Beamtenbund“ zum 31. Dezember gekündigt, um
für den Anſchluß an eine tatſächlich neutrale Beamtenorgani
ſation freie Hand zu haben. Die Löſung der Beziehungen zum
„Deutſchen Beamtenbund“ ſei notwendig geworden, nachdem
immer weitere Kreiſe der Mitglieder des Vereins gegen die
politiſche Einſeitigkeit des unter der Leitung des Herrn Flügel
ſtehenden „Deutſchen Beamtenbundes“ Proteſt erhoben hätten

Decrung uberlebter Wirtſchaftsformen oder un Aufhebung des Belagerungszuſtandes
Durch Verordnung des Reichspräſidenten.

Der vor etwa einer Woche über die Reichshauptſtadt
und die Provinz Brandenburg verhängte Ausnahme-
zuſtand iſt mit Wirkung vom 26. Juli wieder aufgehoben
worden. Die Verordnung, durch die der militäriſche
Belagerungszuſtand beendet wurde, hat folgenden Wort-
laut:

Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung
verordne ich: Die Verordnung betreffend die Wieder
herſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in
Groß Berlin und Provinz Brandenburg vom 20. Juli
1932 wird mit Wirkung vom 26. Juli 1932 12 Uhr
mittags auſgehoben. Die auf Grund dieſer Verordnung
durch den Jnhaber der vollziehenden Gewalt ausge
ſprochenen Verbote periodiſcher Druckſchriften werden
hierdurch nicht berührt.

Neudeck und Berlin, den 26. Juli 1932.
der Reichspräſident, v. Hindenburg,

der Reichskanzler, v. Papen,
der Reichsminiſter des Jnnern, Freiherr v. Gayl,

der Reichswehrminiſter, von Schleicher.

Hie wichtigſte Aufgabe der Polizei.
Ein Funkſpruch Dr. Brachts an die Polizeibehörden.
Der Bevollmächtigte des Reichskommiſſars für

Preußen, Dr. Bracht, hat an ſämtliche Polizeibehörden
folgenden Funkſpruch erlaſſen:

„1. Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
vor, während und nach der Reichstagswahl iſt in nächſter
Zeit die wichtigſte Aufgabe der Polizei.

2. Die Waffengebrauchsbeſtimmungen für die Polizei
reichen völlig aus zum Schutze des einzelnen Beamten
wie zur Durchſetzung der Stagtsautorität gegenüber tat
ſächlichem Widerſtand.

3. Ein Polizeibeamter, der auf Grund dieſer Be
ſtimmungen nicht rechtzeitig und ausreichend von ſeinen
Dienſtwaffen Gebrauch macht, verletzt ſeine Amtspflicht.
Dem pflichtgemäß handelnden Polizeibeamten aber werde
ich meinen Schutz nicht verſagen.“

Preußens Vertretung im Reichsrat.
Die Auffaſſung der Reichsregierung.

Die Ausſchüſſe des Reichsrats für innere Verwaltung,
Verkehrsweſen, Rechtsfragen und Volkswirtſchaft berieten
unter dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters Freiherrn von
Gayl die Einzelheiten der von der Reichsregierung beab
ſichtigten Neuregelung des Rundfunkweſens.

Jn der Frage der Vertretung Preußens
im Reichsrat ſteht die Reichsregierung auf dem Stand
punkt, daß die Bevollmächtigung an das Amt gebunden
ſei und eine Amtsbetätigung bedeute. Demzufolge iſt der
Reichskommiſſar für Preußen bzw. ſein kommiſſariſcher
Vertreter Dr. Bracht für die 13 Reichsrats

ſt im men der preußiſchen Regierung zuſtändig.
Es trifft jedoch nicht zu, wie dies behauptet werde,

daß von Papen die Mitglieder des Kabinetts Braun
brieflich ihrer Funktionen als Bevollmächtigte Preußens
enthoben habe. Ein derartiger Brief iſt nie geſchrieben
worden, ebenſowenig iſt Bracht an Stelle des amts
enthobenen Miniſterpräſidenten zum Bevollmächtigten im
Reichsrat ernannt worden.

Die Rechtsfrage ſei ſo lange in der Schwebe, bis eine
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes gefallen iſt.

Rechtsverwahrung der Ländervertreter.
Eine Reihe von Ländern haben formell Rechts

verwahrung gegen die Ausſchußverhandlungen des Reichs
rats eingelegt, weil die preußiſchen Stimmen im Reichs
ratehurch die Reichsregierung inſtruiert würden.

Jn der Nachmittagſitzung des Reichsrats, die der Be
ratung der Richtlinien für die Neugeſtaltung des Rund
funks galt, wiederholten zunächſt Bayern und ſpäter
auch die Vertreter anderer Länder dieſe Rechts
verwahrung. Sie beteiligten ſich fedoch trotzdem an
der ſachlichen Beratung.

Nationalſozialiſtiſche Strafanzeige.
Gegen das heſſiſche Geſamtminiſterium.

Von der Gaupreſſeſtelle Darmſtadt der NSDAP. wird
u. a. mitgeteilt: Die ſeinerzeit durch die Veröffentlichung
der Boxrheimer Dokumente bekanntgewordenen
heſſiſchen Nationalſozialiſten haben gegen das heſſiſche
Geſamtminiſterium vom Sommer 1931 wegen Begün-
ſtigung der hoch und landesverräteriſchen Abſichten der
KPD. Strafantrag erſtattet, insbeſondere gegen den
Jnnenminiſter Leuſchner. Die Anzeige iſt von Dr. Werner
Beſt, MdL., Hauptmann g. D. Wilhelm Waſſung,
MdL., Dr. Richard Wagner, MsL., Kapikänleutnant
a. D. von Davidſon, Robert Stawinoga ge
zeichnet.

Gronguns Ozeanflug gelungen.
An der Küſte von Labrador gelandet.

Der deutſche Ozeanflieger von Gronau iſt in Cart
wright, einem kleinen Fiſcherdorf an der Küſte von La
brador, gelandet. Der Ammerikaflug über Jsland- Grön-
land iſt dem Flieger gelüngen, obwohl ſein Flugzeug
nach dem Start von Grönland leichten Nebel durchfliegen
mußte.on Cartwright nimmt Gronau Kurs auf Montreal
in Kanada und von dort nach Chikago. Eine Newyorker
Zeitung will wiſſen, daß Gronau einen Flug um die
Welt plane.

Hellmuth Hirth ſchwer verunglückt.
Der Flieger Hellmuth Hirth iſt auf dem Flug

platz Boblingen in Württemberg ſchwer verunglückt. Bei
Arbeiten an einem für einen Europaflug beſtimmten
Flugzeug ſprang plötzlich der Propeller an und zer
ſchmetterte dem Flieger beide Arme. Um Haaresbreite
wäre ſein Kopf getroffen worden. Hirth wurde ins
Boblinger Krankenhaus gebracht.
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69 Menſchenleben vernichtet.
Auf einer Fahrt von Kiel nach Warnemünde iſt

in der Nähe der Jnſel Fehmarn
das deutſche Segelſchulſchiff „Niobe“

in einer Gewitterbs gekentert und in wenigen Minuten
geſunken. 69 junge Menſchenleben ſindbei dieſer entſetzlichen Kataſtrophe vernichtet worden.
Unſer aufrichtigſtes Mitgefühl gilt den jungen Männern

die auf dem Schulſchiſf ausgebildet werden ſollten, gilt
ihren Angehörigen im ganzen Reiche. Das Unglück iſt
um ſo erſchütternder, als es ſich in faſt unmittelbarer
Nähe der Küſte zutrug. So nahe das rettende Land und
doch keine Rettung! Die Fahnen ſenken ſich und es neigen
ſich die Häupter vor dieſen Toten Sie ſind verſunken,
aber ſie werden nie vergeſſen werden. Mitten im Frieden
ſind ſie geſtorben für das große deutſche Vaterland!

Die Arſache der Kataſtrophe
über die Urſache der Kataſtrophe wird amtlich

mitgeteilt: Die Unterſuchung an Ort und Stelle, die
Vernehmung des Kommandanten und die Berichte des
Kapitäns Müller von dem Dampfer „Thereſe
RNuß“ und des Kapitäns des Feuerſchiffes „Feh
marn-Belt“, die ſich an dem Rettungswerk in vor
bildlicher Weiſe beteiligt haben, haben ergeben, daß die
hier und dort ausgeſprochene Vermnutung, daß das Schiff
zu viel Segel geführt habe, nicht zutrifft. Bereits um
14 Uhr waren die Oberſegel feſtgemacht und vom Kom
mandanten die der Wetterlage entſprechenden Vor
kehrungen getroffen worden. Das Sinken des Schiffes
iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen vielmehr darf
zurückzuführen, daß

eine plötzlich einſetzende ſtark raumende Bö,
die große Gefahr für jeden Segler, das Schiff in Bruch
teilen von Sekunden zu hart auf die Seite legte, ſo daß
es trotz Hartruderlage nicht zum Aufrichten gebracht
werden konnte.

Es liegen keine Anhaltspunkte dafür vor, daß bei
der Führung des Schiffes und dem Rettungswerk irgend
etwas fehlerhaſt geweſen oder verſäumt worden iſt. Es
iſt vielmehr anzunehmen, daß ausſchließlich
höhere Gewalt die Veranlaſſung zu der Kataſtrophe
Wenn zu den ſchweren Verluſten an Menſchenleben ge
weſen iſt.

Seeflugzeuge ſuchen die Anglücksſtelle ab.
Von der Seeflugſtation Holtengau ſind ſofort nach

Bekanntwerden der Nachricht vom Untergang der „Niobe“
zwei Seeflugzeuge unter der Führung des bekannten
Fliegers Oſterkamp zur Unglücksſtelle geflogen.
Schon von weitem wurde

ein rieſiger Slfleck auf der glatten See
beobachtet. Obwohl die Maſchinen mitten in dem Slfleck
waſſerten und die geſamte Umgebung ſyſtematiſch ab
ſuchten, war nicht mehr die geringſte Spur von dem

untergegangenen Schiff und den Opfern zu entdecken. Auf
einem der beiden Flugzeuge befand ſich auch der Kom
mandant des Flugſchiffes „Do Kapitän
Chriſtianſen, der ſich ſofort zur Teilnahme am
Rettungswerk zur Verfügung geſtellt hatte. Die Flugzeuge
ſind nach längeren ergebnisloſen Bemühungen nach
Holtenau zurückgekehrt.

Was der frühere Kapitän der „Niobe“ ſagt.
Korvettenkapitän Kümpel, der bis zum

1. April ds. Js. Kommandant der „Niobe“ war, teilt zu

Der Antergang des Schulſchiffes „Niobe“
dem Untergang mit, das Schiff ſei in jeder Weiſe voll
ſeetüchtig und in allerbeſter ſeemänniſcher Führung ge
weſen. Allem Anſchein nach habe der Kommandant alles
getan, was im Falle eines ſolchen Unglücks notwendig
geweſen ſei. Bei plötzlich auftretenden Naturgewalten
ſeien Segelſchiffe immer in beſonderer Gefahr Daß die
Niedergänge des Schiffes bei dem Unglück offen geweſen
ſeien, ſei völlig richtig; nur ſo hätten die im Zwiſchendeck
befindlichen Perſonen ſich retten können.

Das Beileid des Reichspräſidenten.
Reichspräſident v. Hindenburg hat an

den Chef der Marineleitung, Admiral Dr. h. c. Rae-
der, nachſtehendes Beileidstelegramm gerichtet: „Zu
dem ſchweren Verluſt, der die Marine betroffen hat, ſende
ich tief erſchüttert den Ausdruck herzlichſter Teilnahme, der
in gleicher Weiſe in warmem Mitempfinden allen Hinter
bliebenen gilt. Das Andenken der in treuer Pflichter-
füllung im Dienſte des Vaterlandes dahingegangenen
Kameraden wird ſtets in hohen Ehren gehalten werden.

gez. von Hindenburg.“
Dr. Bracht, der Stellvertreter des Reichs

kommiſſars, brachte dem Reichswehrminiſter die Anteil-
nahme des preußiſchen Staats miniſteriums
zum Ausdruck. Auch die ſächſiſche Staatsregie-
rung richtete ein Beileidstelegramm an den Reichswehr-
miniſter Der Marineleitung ſprach der Evangeliſche
Oberkirchenrat in einem Telegramm ſein Beileid
aus. Auch von vielen anderen Seiten ſind Beileidskund
gebungen eingetroffen.

Kiel und Hamburg flaggen halbſtock.
Der Oberbürgermeiſter von Kiel hat angeordnet,

daß ſämtliche ſtädtiſchen Dienſtgebäude aus Anlaß des
„Niobe“Unglücks halbſtock flaggen. Ebenſo wurden auf
vielen Privatgebäuden die Fahnen auf halbſtock geſetzt.
Auch in Hamburg wurden auf Anordnung des Senats
die Flaggen auf halbmaſt geſetzt.

Dänemarks Teilnahme.
Die Nachricht vom Untergang der „Niobe“ hat in

Dänemark den tiefſten Eindruck gemacht. Jn der
Preſſe wird erklärt, man teile den Schmerz Beutſchlands,
da Dänemark ſelbſt den Verluſt zweier
Schulſchiffe zu beklagen hatte. Jm Jahre 1905 ging
das Schulſchiff „Georg Staye“ mit 22 Kadetten unter,
und im Jahre 1928 iſt das Schulſchiff „Kjöbenhavn“ mit
60 Kadetten und den Offizieren auf der Reiſe von
Buenos Aires nach Oſtaſien ſpurlos verſchwunden.

Fünf Schiffe der däniſchen Kriegsmarine
und mehrere Flugzeuge haben ſich ſoſort nach dem Ein
treffen der Hiobsbotſchaft nach der Unglücksſtelle begeben,
um nach Uberlebenden zu ſuchen. Auch fünf Unter
ſeeboote wurden an die Unglücksſtelle beordert, eben
ſo das Inſpektionsſchiff „Jslands Falk“. Die Schiffe
müßten berichten, daß keine Uberlebenden gefunden wer
den konnten.

Der däniſche VerteidigungsminiſterRasmuſſen und der Kommandierende
Admiral Rechnitzer haben dem deutſchen Ge
ſandten Freiherrn von Richthofen das Beileid der
däniſchen Regierung ausgeſprochen, ebenſo das Bedauern,
daß die Rettungsarbeiten der ſofort zur Unglücksſtelle ent
ſandten Schiffe und Flugzeuge der däniſchen Marine ohne
Erfolg geblieben ſind

2 Tote, 30 Schwer- und Leichtverletzte.
Am Mittwochnachmittag ereignete ſich ein ſchweres

Eiſenbahnunglück. Der von Stralſund kommende Per-
ſonenzug 208, der um 17.19 Ahr im Berlin-Stettiner
Bahnhof eintreffen ſollte, ſtieß bei der Einfahrt in den
Ringbahnhof Geſundbrunnen gegen 17.15 Ahr mit einer
Lokomotive zuſammen. Vier Wagen des Perſonenzuges
entgleiſten und ſtürzten um. Sofort wurde eine um
faſſende Rettungsaktion in die Wege geleitet, zu der
Faſt ſämtliche Rettungsautomobile der Stadt Berlin
nach dem Bahnhof Geſundbrunnen entſandt wurden.

Außerdem eilten vier Züge der Feuerwehr herbei, um
bei der Befreiung der in den Abteilen vielfach einge
klemmten Reiſenden Hilfe zu leiſten. Bis gegen 20 Ahr
waren zwei Tote und dreißig Schwer- und Leichtver-
letzte geborgen. Es wird damit gerechnet, daß die Zahl
der Opfer noch größer iſt, da man bisher einen ſtark
zerquetſchten Wagen des Perſonenzuges noch nicht frei
legen konnte.

Die heſſiſche Regierung wendet ſich in einer
Erklärung gegen die Anklagen von nationalſozialiſtiſcher
Seite, daß ſie von kommuniſtiſchen Umſturz

plänen gewußt habe, ihnen aber nicht entgegengetreten
ſei. Was in den von der NSDAP. veröffentlichten kom
muniſtiſchen Geheimdokumenten ſtehe, beziehe ſich gar nicht
auf Heſſen, ſondern auf außerheſſiſche Gebiete.

Gorgulow zum Tode verurteilt
Das Gericht in Paris fällte nach kurzer Beratung das

Urteil über den Mörder des Präſidenten Doumer,
Gorgulow.

Die Geſchworenen ſprachen ihn ſchuldig, worauf das
Gericht den ruſſiſchen Emigranten Gorgulow wegen Er
mordung des franzöſiſchen Staatspräſidenten zum Tode
werurteilte.Der Verteidiger plädierte dahin, daß Gorgulow
geiſtesgeſtört ſei. Dieſer gebärdete ſich während der Rede
tatſächlich wie ein Wahnſinniger und ſchrie: Tötet mich!
Tötet mich!

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Anlieger des Hirten- oder Feuergrabens werden
hierdurch zur ordnungsmäßigen Reinigung des Grabens
bis ſpäteſtens 18. Auguſt 1932 aufgefordert.

Nach Ablauf der Friſt werden im Falle der Nicht
befolgung Zwangsmaßnahmen zur Anwendung gebracht.

Annaburg, den 27. Juli 1932.
Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinztelles.
Annaburg. Mit Wirkung von 1. Juli 1932 iſt die

Beſtimmung über die Stundung der auf Mietwohnungen
entfallenden anteiligen Hauszinsſteuer mit Ausſicht auf Nieder
ſchlagüng zugunſten der Mieter aufgehoben worden. Sofern
hilfsbedürftige Mieter die volle Miete nicht zahlen können,
können ſie beim Bezirksfürſorgeverband (Kreisausſchuß) an
ſtelle der bisherigen Hauszinsſteuervergünſtigung die Gewäh
rung einer Mietbeihilfe beantragen. Es empfiehlt ſich den
Antrag ſofort zu ſtellen, da wahrſcheinlich die Mietbeihilfe
von dem Monat ab gewährt wird, in dem der Antrag ein
geht. Bei der Stellung des Antrags iſt ein Formular zu
verwenden, daß bei den Gemeindeämtern erhältlich iſt. Ab
gabe des Antrages hat an das Gemeindeamt des Wohnortes
zu erfolgen, welches den Antrag dem Bezirksfürſorgeverband
überſendet.

Düßnitz, 26, Zuli. (Auch ein Opfer des Anwetters
Der Melker Tiddelbach hat auf ſeinem Hof einen Tümpel
angelegt, in welchem ſich die Gänſe baden ſollten. Unter
dem Einfluß der furchtbaren Niederſchläge war auch dieſes
Waſſerloch zu einem kleinen Teich geworden. Der jährige
Sohn des Melkers geriet hinein und ertrank. Alle Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod des Kindes
feſtſtellen.

Herzberg, 26. Juli. Einen ſchweren Anfall erlitt am
geſtrigen Nachmittage auf der Heimfahrt mit dem Motorrad
der Angeſtellte Schmidt vom Ueberlandwerk in Herzberg.

Sch., der als ſehr ſicherer und ruhiger Fahrer bekannt iſt,
fuhr bei der Steigemühle in Oelſig gegen einen Vaum. Der
Sturz war für ihn ſo verhängnisvoll, daß er ſich eine Gehirn
erſchütterung, Hautabſchürfungen und Prellungen zuzog. Er
verlor ſofort die Beſinnüng. Als man ihn fand, wurde er
in ſeine Wohnung nach Herzberg geſchafft Bisher ſteht noch
nicht feſt, wie ſich das Unglück zutragen konnte, da der Ver
unglückte noch nicht vernehmungsfähig war.

Wittenberg, 26. Juli. Blutiges Ende einer Bierreſſe,
Jn der vergangenen Nacht, gegen 12 Uhr kam es in der
Dresdener Straße auf dem Hofe eines Grundſtücks zu einer
ſchweren Schlägerei Mehrere Frauen und Männer hatten
eine Bierreiſe unternommen. Als man mit einer Taxe nach
Hauſe fahren wollte, kam es zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Fleiſcher Erich M. und dem Bauarbeiter Fried
rich B. Die beiden Kampfhähne verfügten ſich, nachdem B.
dein M. mehrere Meſſerſtiche verſetzt halte, in den Hof eines
Grundſtückes, wo die Meſſerſtecherei weiterging, bis herbei
gerufene Polizeibeamte die Wütenden voneinander trennten,
Beide wurden mit dem ſtädtiſchen Unfallauto in das Kranken
haus eingeliefert. M., der durch Meſſerſtiche am Kopf und
Leib ziemlich erheblich verletzt iſt jedoch, wie die Kranken-
hausleitung mitteilt, nicht lebensgefährlich verließ noch in
der Nacht, nachdem er verbunden worden war, die Kranken
anſtalt auf dem Wege durch das Fenſter, von dem er aus
in den Garten ſprang. Er begab ſich in Krankenhauskleidung
nach Hauſe. B. hat ſchmerzhafte Verletzungen am Kopf und
an den Armen erhalten.

Wittenberg, 27. Juli. Eine Hand abgemäht. Beim
Kornmähen geriet das zweijährige Söhnchen des Maurers
Petersmann plötzlich in die Maſchine, wobei ihm die rechte
Hand abgeſchnitten wurde.

Deſſau, 25. Juli. Jn eine Waffenhandlung wurde
nachts ein Einbruch verübt. Den Tätern fielen u. a, Re
volver, Gummiknüppel, Stahlruten und Munition ſowie
Jagdgläſer und Fernrohre in die Hände. Die Polizei ver
folgt bereits eine Spur,

Luckenwalde. Seit einigen Tagen iſt ein Kommando
der Podsdamer Schutzpolfzet, beſtehend aus einem Offizier
und zwanzig Mann nach hier verlegt worden zur Aufrecht
erhaltung der Sicherheit und der Ordnung. Die Verlegung
iſt erfolgt auf Grund der Notverordnung des Reichspräſi-
denten, da es in den letzten Nächten verſchiedentlich zu Zwi
ſchenfällen gekommen iſt.

Arnswalde. Pfarrermangel. Von dem Pfarrermangel
iſt der Kirchenkreis Arnswalde beſonders hart betroffen.
Zur Zeit ſind von 19 ordentlichen Pfarrſtellen 7 nicht be
ſetzt; bis Oktober d. J. werden zwei weitere Pfarrſtellen
e daß im Herbſt die Hälfte aller Pfarrſtellen un
eſetzt iſt.

21 Liſten im Wahlkreis Halle- Merſeburg.
Jm Kreisausſchuß Halle Merſeburg fand eine Be

ſprechung des Wahlkreisleiters mit den Beiſitzern des Wahl
ausſchuſſes und den Vertrauensleuten der Parteien ſtatt, in
der die zur Reichstagswahl eingereichten Wahlvorſchläge ge
prüft wurden. Von den 23 eingereichten Vorſchlagen wurden
zugelaſſen

I. Sozialdemokratiſche Partei 2. Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei. 3. Kommuniſtiſche Partei Zen
trum. 5. Deutſchnationale Volkspartei 6. Deutſche Volks
partei. 7. Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchafts
partei). 8. Staatspartei. 9. ChriſtlichSozialer Volksdienſt.
10. Deutſches Landvolk. 11. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei.
12. Partei: Landwirte, Haus und Grundbeſitz 189. Partei
Großdeutſche Liſte Schmalix. 14. Deutſche Einheitspartei
für wahre Volkswirtſchaft, Anterſtützungsempfänger- Partei
Deutſchlands. 15. Freiwirtſchaftliche Partei Deutſchlands
16. Partei Nationalſozialiſtiſche Kleinrentner, Jnflations
geſchädigte und Vorkriegsgeldbeſitzer. 17. Partei Kampf
gemeinſchaft der Arbeiter und Bauern. 20. Partei Nalio
nale Kampfliſte für Handwerk, Gewerbe, Hausbeſitz und
Zandwirtſchaft. 21. Partei Kampfgemeinſchaft der Rentner
Sparer u. Jnflationsgeſchädigten. 22. Polenliſte. 23, Rechts
partei. Die Liſten 18 und 19 wurden als nicht vorſchrifts
mäßig eingereicht zurückgewieſen.

Kino-Schan.
Balaſt- Theater. Je oller deſto doller! Wer es nicht glaubt

Ralph Arthur Roberts als „Dirigent“ vom Geſangverein
„Sorgenſrei“ beweiſt es mit ſeinen tüchtigen Helfern Julius
Falkenſtein und Hermann Picha. Haben doch die ollen Knaben
einen ſchönen Geſangverein gegründet und wenn ſie ſich jeden
Donnerstag von ihren nichtsahnenden Frauen verabſchieden, um
in Neſtles Singſpielhallen Sängerabend zu machen, ſo ſei geſagt
daß ſie ihren Wahlſpruch „Wir ſorgen nicht, wir freien nicht
wir ſind nur auf Geſang verpicht“ ins Gegenteil verkehren. Die
Singſpielhallen haben vorne einen Eingang und hinten einen
Ausgang. Und da geht der ganze Geſangverein vorn ſehr
ſittſam hinein und hinten gleich wieder hinaus. Eine Bande
dieſe Sängerknaben auf den Bummel gehen ſie. Haben ſeit
der Vereinsgründung noch keine Noten geſehen und ſingen
reden wir davon garnicht. Daß natürlich die „ſchwerſte Stunde“
kommt iſt klar. Die Tochter vom „Dirigenten“ und ihr „Heim
licher“ kommen dahinter, wo die forſchen Sangesbrüder immer
landen. Wie es aber kommt, daß der Geſangverein „Sorgenfrei“
öffentlich auf einem Sängerwettſtreit ſingen ſoll, ohne einen blauen
Dunſt vom Singen zu haben, was alles paſſiert, um das Maß
voll zu machen, daß ſich die Balken biegen und wie es kam, daß
der Verein nicht blamiert, vielmehr ſein Geſang auch noch auf
Radio übertragen wurde, darüber ſchweigen wir. Wer ſich ſeine
Sorgen vom Leibe herunterlachen will, braucht ſich nur im
Palaſt Theater den „Geſangverein Sorgenfrei“ anzuſehen. Das
iſt ein Sturzbad voll Heiterkeit und Humor, das macht jeden
einmal ganz „ſorgenfrei!“

Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Freitag abend 8 Uhr Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.



in den Konfektions-
Abteifungen:

Moderne oier
Srhöge Mänel

Sirich koolbküion

dnrüge Vistbr

Freitag, den 29. Juli, abds. 8 Uhr

Saison Sohluss- Verkauf
im Lokal „Neue Welt“

von Donnerstag, 28. Juli, bis 14. Ausust!

Hefftl. Cinwohner-Perſammlung,

billig billiger am billigeten!

Thema: „Sturm gegen Hitler-Barone“.

in allen Abteilungen meines Lagers!

Lutherstadt Wittenberg
Am Schützenfest-Sonntag, dem 31. Julf, von 12-4 Uhr gesöffnet

S

Das althergebrachte Heimatfeſt des Kreiſes,

die Wittenberger Pogelwieſe,

findet v. Sonntag, d. 31. Juli, bis Sonn
tag, d. 7. Aug. 1932, aufder Kuhlacheſtatt

Wir laden recht herzlich ein und bitten,
recht zahlreich zu kommen und die Sorgen
auf einige Stunden zu Hauſe zu laſſen.

Die Schützen- Geſellſchaft.

VRedner: Landtagsabgdn. Stetter- Berlin.
Wähler und Wählerinnen erſcheint reſtlos!
Holt Euch Aufklärung! Ankoſtenbeitrag 10 Pf.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
Ortsverein Annaburg.Nessel, ungebl., 70 cm br.

Nessel, ungebl., 140 cm br.
Hemdentuch, 70 cm br.
Stangenleinen, 80 cm br.Stangenleinen, 130 cm br. Mtr, V. 1.10 Mk.
Bettücher, 140: 200 Stck. v. 1.25 Mk.
Hemdenbarchend, weiß und gestr. Mtr, V. 42 Pf.

Waschseide, bedruckt Mtr. v, 55 Pf.
Wollmuslin, bedruckt Mtr. V. 75 Pf.
Voile, bedruckt Mtr. v. 48 Pf.Landhausgardinen Mtr. v. 20 Pf.
Damenstrümpfe, Flor Haar v. 25 Pf.
Damenblusen 95 f.Damenkleider 50 Mk.Damenmäntel V. 6.50 Mk.Kinderkleider 85 B.Kinderschlüpfer V. 28 Pf. anDamenschlüpfer V. 48 Pf. anDiese nur einige e meine Schaufenster

zelgen Ihnen meine Auswahl!
Sämtliche Sommerware, 10 V billigen!
Stoffe und Konfektion

und Rabattmarken!

Erral BGoFEFTGI G

Mtr“ v. 20 Pf.
Mtr. v. 58 Pf.
Mtr. v. 28 Pf.
Mtr. V. 68 Pf.

an
an

an
an
an
an
an
an

an
an
an
an
an
an
an

an

Saiſon Schluß erbanf!

bis Honnabend, den 6. Auguſt.
Um Platz für Neueingänge zu ſchaffen

heißt die Parole
Raus mit den Schnhen!

Im wahren binne des Wortes „Spottpreiſe!“

Auch für den kleinſten Geldbeutel iſt
eine reiche Auswahl von Qualitäts-
Schuhen teilweiſe bis unter clie
Hälfte des Wertes herabgeſetzt!

Solche Preiſe! Das gibts nur einmal,
das kommt nicht wieder!

Farbige Damenſchuhe von 4.50 M. an
Schwarze und farbige Herrenhalbſchuhe

von 7.50 M. an
Wer ſparen will, kauft jetzt! Darum beehren Sie
mich mit Jhrem Beſuch und überzeugen Sie ſich, was
diesmal geboten wird.

Annaburg. Max Freidank,
Schuhmachermeiſter

Gesang- Verein Sorgen frei.
Dem verehrten Publikum zur Kenntnis, daß unſer
Geſangverein Freitag, Sonnabend und Sonntag im
Palaſt Theater zum 1. Male öffentlich auftritt, wo
zu herzlich einladet Der Präſident:

Ralph Artur Roberts.
Singe, wem Geſang gegeben, aber ſinge nie daneben
Ein toller Schwank voll Gemüt und Humor, ein

echtes Volksſtück, iſt der prächtige Tonfilm:

Geſang-Verein „Gorgenfrei“
Mit: Ralph Artur Roberts, Julius Falken

ſtein, Hermann Picha.Je oller deſto doller Sie lachen ſich krank

Und das nette Beiprogramm.

Palast- Theater
Uebernehme

Lohndrusch
und unentgeltliche Einlagerung
von gedroſchenem Getreide.

E. Klausenitzer.

3 Zimmer
Wohnung

m. Küche u. Jnnenkloſett
ſofort oder zum 1. Septbr.
zu vermieten Zu erfragen
in der Exped. des Blattes.

Eine Stube
(parterre) mit Kochgelegen
heit, Boden und Stall, ſo
fort zu vermieten

Gärtnerſtr. 8.

Jn meinem Hauſe, Tor
gauerſtr. 9 iſt die

l. Etage
zu vermieten.

Herm. Meyer ſen.
Perfekte

NRäherinnen
(Heimarbeit) geſucht.

Teſchke, Torgauerſtr. 5.

Johannisbeeren

zu den billigſten Tages
preiſen verkauft

O. Scheibe.
Jnkarnatklee Ztr.30 M.
Weißrübenſaat
Rieſenſpörgel

Saison-Schluss-Verkau
Enorm billig,

und dochhbeste Qualitäten!
Hemdentuch 80 cm feinfäcdig 0.35, 0.32, O. 28
Nessel 70 cm für Hemden passend 0.50, 0.36, 0.25
Nessel, 140 cm, starke Qualität 0.68
Hemdenbarchendh, 78 cm, weiß

Gebrauchs- Qualität

Linon, 80 em, für Bezüge S
Linon, 130 em, für Bezüge
Streifsatin, 80 em, für Bezüge. 0.72, 0.63
Streifsatin, 130 em, für Bezüge 1.08, 0.90Damast, 80 em, gute Qualität, für Bezüge 0.82
Damast, 130 em, gute Qualität, f. Bezüge 1.08
Damast, 80 cm, Maklo, gute Qual. Bezüge 1.04
Damast, 130cm, Malcko, gute Qual. f. Bezüge 1.53

Bettkattun, 80 cm 0O.36Tischtücher, 130/160, weib, gute Qual. 248, 2.16

Zwangs- Verſteigerung.
Am 29. Juli 1932, vorm. 11 Ahr, verſteigere ichöffentlich ne wietend gegen Barzahlung im Gaſthof zum

goldenen Ring in Annaburg: I Piano (Nußbaum),
Särge und I Grammophonm mit Platten.

Die e ſind anderweitig gepfändet.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Lohndrusch
und Anfuhr führt aus

Wilhelm Kunze.
h Zu enorm
herabgeſetzten Preiſen!

empfehle
Woll und Waſchmuſeline,
Zephir, Seiden-Leinen,
Ripſe, Sport und Wochen-

S endhemden, KinderKleider
von 1. Mk. an, Damen-
Strümpfe, Herren -Socken,

Hoſenträger u. Sockenhalter

Sob. Sohimmeyer

PrimaHannelf leiſch

empfiehlt

W. Reinknecht.
Gonnabend auf dem Markt

eine Ladung Einlege
gurken, Einmachekir
ſchen, Blaue Oden
wälder ſowie anderes
Gemüſe billig.
Adam Oprt.

ReuePollheringe
große Stück 10 Pf.
kleine 10 Stück 35 Pf.

Pa. FettBücklinge
Pfd. 50 Pf., empfiehlt

N. G. Nritzsehe.
Vorſchriftsmäßige

Mietkündigungs-
Formulare

hält vorrätig
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

29090J JSemsem
Senſenbäume
Senſenringe

0.38
0.41
0.72

0

Federdichte Inletts
Damenhemcden, volle Gröbe,

100 cm I. 0.85, 0.60
Damennachthemden m. reich Stick. 2. I.
Damenhemd mit passendem Nachthemd

farbig Batist 3.26
Polublusen für Damen u. Kinder V. O. 63 an

Seradella
Johannesroggen
Winterwicken
Sommerwicken
Peluſchken
Erbſen, Senfſaat

empfiehlt
Adolf Weicholt jun.

Kolli- Anhänger
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Ricſenſpörgel E en GA BI U Wetzſteine
Peluſchken
Sommerwicken
Winterwicken
Seradella
Herbſtrübenſamen

friſch eingetroffen.

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Getränke
für die heiße Jahreszeit!

Zitronenmoſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen

empfiehlt

J. G. WVritzsche.

S

Die erſten

Falläpfel
eignen ſich am beſten zum

Apfel-Gelée.
e Pfd. 5 Pf. zu
J. G. Fritzſche.

Cellophan- Papier
Salyzil- Papier
für die Einmachezeit empſiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhdlg,

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Süchelm
Klopfhämmer

und Amboſſe
Holz u. eiſerne

Rechen
Erntegabeln

empfiehlt

I. G. Fritzsche.
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die Kendetungen in den Renlenſäten.

Vom Verſorgungsant Deſſäu awird uns geſchrieben

ine Klltzung der Kinderzülagen findet nicht mehr ſtatt
Die Alkexsgrenze, bis zu der Kinderzulagen und Waiſen

reute gezählt werden köhnen, iſt von vollendeten 18. Lebensjahre
auf das vollendete 15 Lebensjahr herabgeſetzt worden

Der Anſpruch auf Kinderzulggen. Und Wäiſenrenten erliſcht
nach den ab T. Auguſt 1932 geltenden Beſtimmungen nunmehr

Faßt man das Grgebnis der Beweisaufnahme zuſam
men ſo haben ſich folgende Tatſachen zu Angunſten der
Klägerin Dietz ergeben

„daß im Lebensmittellager der Klägerin Tietz im
Keller Grundwaſſer geſtanden hat, vermiſcht mit Uxrin rund
Kot von Katzen daß der gelagecte Zucker von dieſem
ſchmutzigen Und widerlichen Waſſer angefeuchtet geweſen iſt
und daß auf Geheiß des Abteilungsleiters Baruch erſucht
worden iſt, 60 Pfund dieſes angefeuchteten Zuckers zu tvrock
nen und im Erſriſchungsraum anzubringen daß Mehl. an
das Publikum verkauft worden iſt, nachdem aus den von
der Kätzen won ihrem Urin durchnäßten Säcken die hierdurch
entſtandenen Mehlklumpen entfernt worden ſind daß unän-
ſehnlich gewordene Rollmöpſe mit Waſſerſtoffſuperoxyd ge
wäſſert, in friſchen ſcharfen Eſſig gelegt und, ſo aufgefriſcht,
noch verkauft worden ſind.

Die zu Angunſten der Firma Leonhard Tietz erwieſenen
Tatſachen genügten für die Feſtſtellung daß die beklagten
Zeitungen bei der Wahrheit geblieben ſeien, wenßh ſie mit
Bezug auf den Mühlheimer Betrieb, wie es in dem Klage
afitrag heißt, die Behauptung aufgeſtellt hätten,

die Lebensmittel im Keller des Warenhauſes würden

Aus dein Wahlkampf.
Hitler im Induſtriegebiet

Adolf Hitler kam auf ſeiner großen Propaganda
fahrt auch nach den Städten Wupperthal, Eſſen
Glaſdbeck und Boſchum. Er führte u. a aus, daß es
lächerlich ſei, wenn jetzt Zentrum und Sozialdemokraten
anſingen, für die Freiheit zu ſchwärmen, nachdem beide
Parteien dreizehn Jahre lang die Freiheit verfolgt und
mißbraucht hätten. Genau ſo lächerlich ſei es, wenn dieſe
Kreiſe jetzt entdeckten, daß es unmöglich ſei, Reparationen
zu zahlen Von denſelben Leuten werde jetzt darüber ge
ſchrien, daß in Lauſanne eine Zahlungsverpflichtung von
drei Milliarden unterzeichnet worden ſei, die noch vor
nicht allzu langer Zeit Zahlungsverpflichtungen, in Höhe
von 130 Milliarden unterſchrieben hätten. Nur die
Nationalſozialiſten hätten ein Recht, gegen die Zahlung
dieſer drei Milligrden gufzutreten. Schon jetzt könne ge
ſagt werden, daß dieſe Summe niemals gezählt werden
würde, ganz einfach deshalb nicht, weil die National
ſozialiſten nicht wollten.

n Bräning über Preußen.
J einer Kundgebung der Zentrumspartei in Münſter

ſprach Dr. Brüning zu den Vorgängen in Preußen. Man
allgemein mit -Ablguf des Monats, in dem das Kind das
15. Lebensjähr vollendet. Zu dieſem Zeitpünkt wird die Zahlung
von Amtswegen eingeſtellt, es ſei denn, daß es ſich um Kinder
handelt, für die Kinderzulage oder Waiſenrente wegen Gebrech
lichkeit oder Berufsausbildung bereits weiterbewilligt iſt. Jn
dieſen Fällen werden die Bezüge zunächſt. weitergezahlt. Jhre
Zahlung muß jedoch eingeſtellt werden, wenn die noch vorzu
nehmende Nachprufung ergibt, daß ein Bedürfnis nicht vorliegt.

Ueber die Vollendung des 15. Lebensjahres hinaus iſt
dies Zahlung einer Kinderzulage oder Waiſenrente! auf Grund
eines beſonderen Antrages nür nöch in folgenden Fällen möglich

Für Schwer und Leichtkbeſchädigte ſowie Krieger
wgiſen wehn das Kind oder die Waiſe bei Vollendung des
15. Lebensjahres infolge körperlicher oder geiſtiger Gebrechen
ſich nicht ſelbſt unterhalten kann, ſolange dieſer Zuſtand dauert

könne alle Dinge, aüch einen Streich gegen Preußen
machen wenn man ihn für nötig halte aber dann in einer
re die ſchließlich nicht das Volk bis in ſeine letzten
Tiefen e Eine ſchlechtere Anwendung des Ar
tikels 48 der Reichsverfaſſung wie in den vergangenen
Tagen habe er bisher noch nicht erlebt Eine Regierung,
die es nicht gewagt habe, ſich dem Reichstag vorzüuſtellen,
die kein Vertrauensvotum und auch kein abgelehntes Miß
trättensvotum beſitze müſſe in der Anwendung des Art. 48
beſonders borſichlig ſein, ſonſt huße er ſich ab Durch die
Maßnahmen in Preußen ſei die Autorität des Staates er
ſchüttert worden. Bei einen Regierungswechſel vor Lait
ſanne e man die Nationalſozialiſten ver
antwortlich in die Regierung hineinnehmen müſſen. Das
Volk ſet klug, genug, Um Zu ahnen, daß eine lange vor

durch Unrat von Katzen oder durch Grundwaſſer verun
reinigt, und beſchädigte nicht mehr brauchbare Lebensmittel
würden verkauft. Die Klage der Firma Lebnhard Tietz ſei
deshalb koſtenpflichtig abzuweiſen.

Die erwähnten Vorgänge werden hoffentlich allen in
Frage kommenden Käufern endgültig den Appetit für den
Einkauf im Warenhaus verderben,

HieSchuldentlaſtung für die Landwirtſchaft

a Die Schuldentlaſtung der Landwirtſchaft gehört zu
den Kernfragen der deutſchen Politik. Jn einer Ver

und bei Beſchädigten, ſolange er däs Kind unentgeltlich unter
n längſtens bis zu der Verheiratung des Kindes bezw. der

niſſen rot 157 e Hin rFür Kriegsbeſchädigte und Kinderwaiſen: wenn das
Kind bei Vollendung des 151 Lebensjahres die Beruüfsausbildung
noch nicht beendet hat. In dieſen Fällen kann die Zahlung beim
Fortbeſtehen der vorbezeichneten Vorausſetzung bis zum vollendeten

21. Lebensjahre erfolgen ren
Anträge müſſen innerhalb von 6 Monaten nach Vollendung

des al b Lebensjahres geſtellt werden.
e Für Leichtbeſchädigte: wenn ſich das Kind am erſten

Auguſt 1932 bereits in der Berufsausbildüng befindet und vor
dem 1. Auguſt 1917 geboren iſt, längſtens jedoch bie zur Vollen
dung des 18. Lebensſahres e

In den Fällen zu 3 bis e erfolgt die Zahlung mit dem
Behiſn des Bewilligengenſongts

Nette Zuſtände
Der Mitteldeutſchen Handwerkerzeilung entnehmen wir
die folgenden Zeilen, die hoffentlich diefenigen die auch heute
noch in die Warenhätiſet rennen, zum Nachdenken bringt

Die Zweigniederlaſſung. Mühlheim-Ruhr der Firma
Leopold Tietz M G in Köln hat kürzlich einen Prozeß
verloren, den ſie gegen den Verlag zweier Zeitungen an
geſtrengt hatte. Die beiden Zeitungen hatten der Firma
Dietz öffentlich den Vorwurf mangelnder Sauberkeit und
Hygiene in ihren Geſchäftsbetrieben gemacht und behauptet,
daß die Lebensmittel des Warxeßhauſes durch Grundwaſſer
und zum Teil durch Anrat von Katzen verunreinigt, ſeien
und daß cbeſchädigte und nicht mehr brauchbare Vebens-
mittel noch verkauft, oder ſonſtwie verwandt würden

Das Urteil des Gerichts verdient zweifellos weiteſte
Verbreitung. Es ſtellte u, a. feſt:

ſammlung in Liegnitz hat der deutſchnakionale Führer
Dr. Hügen berg über dieſe Frage geſprochen Hugen
berg hatte bekannklich ſchon im Jahre 1980 der Reichs
regierung einen Entſchuldungsplan für die Landwirtſchaft
vorgelegt, der aher bei der damaligen Regierung kein
Gehör ſand. Jn ſeiner Rede in Liegnitz wies Hugen
berg zunächſt darauf hin, daß es ein Jrrtum ſei, zu
glauben, man könne durch Umſchuldung, das heißt
Erſatz einer Schuld durch eine andere, Hilfe bringen. Jede
Umſchuldung ſei von vornherein zum Mißerfolg verür
teilt, weil es kein Kapital mehr gebe, auf das ſich die Um
ſchuldung ſtützen könnte. Eine Schuldenſtreichung, die
ünveräntwortlicherweiſe als Hilfe verſprochen werde, hätte
zur Folge, daß Ghäubiger und Schulden er gleich
zeitig erledigt wären. Der Gläubiger ſoll ſein Kapital
wieder zurückerhalten, aber in bezug auf Zinſen müſſe
er ſich beſcheiden. Hierin liege der Kern des Entſchul
dungsplanes. Die ſetzigen Schulden müſſen in ganz
niedrig und allmählich zutilgende Schul
den umgewandelt werden. Den Tilgungsbetrag
ſoll aber nicht der Gläubiger erhalten, ſondern die Dil
güngsbeträge ſollen bei Gläubigerinſtituten geſammelt
werden und allmählich zur Ausloſüng kommen. Bei ent
ſprechender Geſtaltung dieſer Beſtimmungen kann jeweils
ein erheblicher Betrag zuſammenkommen, der zur zeit
weiligen Diskontierung und Lombiardi erung von
Forderungen der Gläubiger dienen könne. Das alles,
ſo legte der Redner dar, ſei gewiß auch ein Staatsein-
griff, aber im Vergleich mit den bisherigen ein Ein
griff mit weicher Hand, der weitere Eingriffe
unnötig mache. Die Folge dieſer Maßnahnie werde
ein geſunder und natürlicher in ländiſcher Zins-
füß ſein. Der Geldmarkt muß von dem Gros der nicht
rückzahlbaren Schulden entlaſtet werden. Die Forderung
nach ſtarker Zinsherabſetzung gelte vor allem allch für
die Schulden an das Ausland.

bereitkete Verſtändigung Zwiſchen den Führern der jetzigen
Regierung und den Nationalſozialiſten beſtanden habe.
Es bleibe abzuwarten, ob dieſer Pakt nach den Wahlen ge
halten werde

Wahlaufruf des Deutſchen Landvolks
Zur Reichstagswahl erläßt die Reichsparteileitung des

Deutſchen Landvolkes einen Aufruf, in dein es heißt:
Seine Bindung an den Boden des Väterländes, ſeine

daraus er wachſende nationale Geſinnung und ſein chriſt
licher Glaube führen den deutſchen Bauern unzweideutig

ſtüd kein Intereſſentenhaufen zwie es uns böswillige Gegneregeſägt) haben.

Wir h und eine großeLideliſchaft; Deutſchland über alles Um Deutſchlands
willen wollen wir die berufsſtändiſche Einigkeit Um
Deutſchlands willen wolken wir den Bauern frei und ſeinen
Beſitz gefeſtigt haben, damit unſerer Nation der ewige
Jungbrunnen erhalten bleibt. Um Deutſchlands willen

nach rechts. Wir
Wir haben nur ein großes Jütereſſe

wollen wir, daß die ſchwere Arbeit des Landmanns ihren
Lohn findet, damit der deittſche Acker früchtbar bleibt und
dere letzte deutſche Volksgenoſſe ſein B.roſt aus heimats
hiſche r. Ex de „ungbhängig von der Gnade des Aus
landes, empfangen kann. Um Deutſchlands willen wollen
wir den Anteil des Bauern an der Herrſchaft im Reiche
Die Wahlen am 3 Juli ſollen die große

Wendungin der deutſchen Stimartistfüch r umeg
herbeiführen Das Deutſche Landvolk hat dabei die
geſchichtliche Aufgabe, die entſcheidenden Stimmen in die
Waaggſchale zu werfen. Der Neugufbau Deutſchlands muß
ſich auf die naturgegebetien Grundlagen des deutſchen
Ackers und des deutſchen Bäuernmntums als
Fundament ſtützen, damit das Werk von Dauer iſt.

Simpfendoörfer im Rundfunk
Am Montagabend eröffnete Reichstagsabgeordneter

ſich

Von Gert Pothber g.
20. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie nickte ihrem Manne zu und ging leichten Schrittes
hinaus.

Der Präſident ſtrich ſich mit der ſchmalen Hand das
weiße Haar aus der Stirn zurück. Sein Blick fiel auf das
lebensgroße Bild ſeiner verſtorbenen Frau, das dort drüben
an der Wand' hing. Um den Mund Leondres lägein kühles
Lächeln, mit dem ſie ſo oft zu ihm geſagt hatte:

„Bexnhärd, du biſt des Staates beſter Beamter, doch du
biſt ein Jdealiſt in perſönlichen Dinge. Jdeéale Anſchattün
gen und Träumel bringen nur Enttäuſchungen.“

Der Präſident nickte vor ſich hin, als habe Lebnore alich
heute dieſe Worte geſproöchen.

„Du haſt recht, ich habe mich bereits auf den Weg be
geben wo mich die Enttäurſchungen treffen werden:“

Mit ſchleppenden Schritten ging er in ſein Schläfzim
mer Vor dem höhen Spiegel blieb er ſtehen. Wieder ſtrich
ſeine Hand über das Haar.

In Ehren weiß geworden Das hindert aber nicht daß
der Träger dieſes weißen Haares im Grunde genommen
ein Narr iſt.“

Herr von Pläſſe
ihm zu ſtark.

Seine Gedanken gingen zu Wenkendorf! Das war einer
vom alten deutſchen Schlag. Ehrenhaft und treu. Keiner von
den eleganten Windhunden/ die heute in den Salons her
umtänzelten, die ein Vergnügen daran fanden, eine Liaiſon
einen gewagten Flirt mit einer verheirateten Frauczu haben

Länge ſaß der alte Herréim Stuhl und nur eine Sorge
war in ihm: Alles allein tragen, niemänden Mitwiſſer ſein
laſſen, damit ihn nicht die Welt bemitleideten oder aus
lachte. Beides war gleich verletzend und unerträglich.

Das helle Lachen Evas klang durch das Gebüſch. Dr.

ehe ſich plöhlich. Die Knie zitterten

Fehrenbrücks Geſicht war wevklärt von der Freuden dieſes
friſche Mädchenlachen wieder zu hören

Wenkendorf aber lächelte leiſe vor ſich hin. Er wilßte
jetzt beſtimmt, warum der Staatsanwalt noch unverheiratet
war. Eva von Pläſſe war mit ihrer frohen Naturiſwiersge-
ſchaffen für den ernſten Mann.

Das junge Mädchen trug den Arm voll Roſen.
„Wir haben den Gaxten geplündert, liebſte Jrene, ſagte

ſie jetzt zu ihrer ſchönen Stiefmutter, „für dich
Und ſie legte die Roſen auf Jrenes Schoß.
Die junge Frau ſchloß die Augen und atmete den be

täubenden Duft der Blumen Dann aber gingen ihre Blicke
von einem zum anderen, ungeduldiger Wiſſensdrang darin,
wie weit Eva wohl mit Wenkendorf befreundet ſein könnte.

Dann griff ſie mit plötzlicher Eingebungs in dies Röſen,
reichle Eva eine zarte weiße dem Stäatsanwaltweine blafſe
roſa und Wenkendorf die dunkle, flammende.

Der Shaatsanwalt biß ſich auf die Lippen Gr ſah wie
Evas liebes Geſicht blaß wurde und wie in ihren Augen ein
tiefer Schrecken lag.

War es Sorge um Wenkendorf oder war es die Sorge
um ihres Vaters Glück?

Wie Schutz ſuchend vor etwas Drohendem, legte Eva die
Hand auf den Arm des Staatsanwaltes. Da wußte dieſer
wem Ebas Sorge galt. Ein tiefes Glücksempfinden war
in ihm. Mit ein paar freundlichen, vberflächlichen Worten
retkeke er die Siküätion. Er ſah aber trotzdem das gefähr-
liche Leuchten in Frau Jrenes Augen und er winkte Wen
kendorf heimlich zu.

Der zog ſich einen der weißen Stühle heran und fragte
höflich:

Geſtaätten, gnädige Frau?“
Jrene von Pläſſe nahm keine Notiz mehr von Dr. Feh

renbrück und Eva. Sie vertiefte ſich in ein Geſpräch mit
Wenkendorf.

Die Dämmerung ſenkte ſich langſam tiefer und tiefer.
DHrüben flammten bereits die erſten Raketen des Fererwerks
auf. Grün golden, dünkelrot erſchienen die künſtlichen Stevne

f J ingherüber. Jrene neigte ſich zu Wenkendorf.“
„Bitte, erzähken Sie mir ekwäs aus Jhrer Heimat,“ bat

ſie leiſe. e eEine Weile ſchwieg er, dann aber ſchilderte er ihr doch
ſeine Heimat.

Etwas Weiches ſchwang in ſeitter Stimme Wenn er die
Mutter erwähnte Ein paar Worte ſkigierten Onkel Traämin.

Frau Jene lachte ein Paarital Herzlich auf dann aber
lauſchte ſie wieder Etwas Verkräumkes war in ihren Augen

Ich möchte wohl einmal ein paar Tage dort verleben
ich glaube, in Ihrer Heimgt muß man geſunden ſagte ſie
plötzlich.

Ex verſicherte ihr:
Aber, gnädige Frau das läßt ſich doch ein richten. »Wa

rum ſolh der Herr Präſident nebſt Familien ſeinen nächſten
Urlaub nicht einmal oben in Oſtpreußen verleben Jch kann
Jhnenm ſchon heute mein Wort darauf geben daß meine Ver
wandten ſich aufrichtig darüber freuen werden Sie in ihrer
Einſamkeit als liebe Gäſte begrüßen zu dürfen

Jhr Kopf ſank zur Seite. Endlich ſagte ſie leiſe:
„Warum mußten Sie mir das ſägen? Sie wiſſen ja

nicht, wie unglücklich ich mich fühle. Wie es intich einigt die
ſes Leben. Jch will endlich wieder ich ſelbſt ſein nicht dieſes
Trugdaſein. Rehmen Sie ich hier heraus, Weſtkendoörf. Jch
ſterbe hier.“

Wild ſchluchzte ſte auf
Wenkendorf war, auf das peinlichſte berührt zuſg men

ezuckt.W Gngdige Frau,“ bat er beſchwörend, „bitte beruhigen

Sie ſich doch. Wenn jetzt jemand kommt.“
Wie ein trotziges Kind ſtampfte ſie mit dem Füße ouf.
„Das iſt mir gang gleich. Jch bin ſo lebenshungrig und

ſoll ſchon die beſorgte Mutker ſpielen Jch kann es nicht.
„Wußten Sie das nicht früher?“ fragte Wenkendorf

finſter.
(Gortſetzung folgt.



ſozialen Volksdienſtes, die Rundfunkreden derParteiführer zur Reichstagswahl Der Volksdienſt bekenne

ſich zu dem Weltbild und der Staatsauffaſſung evan
geliſchen Glaubens. Aus dieſer Einſtellung heraus müſſe
der Volksdienſt die überſpitzte parlamentariſch-demokra
tiſche Staatsführung als Jdealbild ebenſo ablehnen wie
die Diktatur eines einzelnen oder einer Partei. Das
politiſche Ziel des Volksdienſtes ſei der autoritäre Volks
ſtaat auf chriſtlicher Grundlage. Jm Jnnern müſſe die
Umſtellung unſerer Wirtſchaft auf weitgehende Selbſt
verſorgung treten, ferner eine großzügige bäuerliche Sied
lung und ein Ausbau des freiwilligen Arbeitsdienſtes,
vor allem in Verbindung mit der Siedlung. Solange
aber die Arbeitsloſigkeit beſtehe, müſſe die Forderung der
Solidarhaftung des ganzen Volkes für die Opfer der Wirt
ſchaftskriſe und deshalb auch die Forderung der Erhaltung
der Sozialverſicherung durchgeſetzt werden. Notwendig
ſei die Wiederherſtellung der Rentabilität der bäuerlichen
Veredlungs wirtſchaft und die Erhaltung und Stärkung
eines kräftigen Mittelſtandes und die Schaffung eines
geſunden Bodenrechtes. Der Volksdienſt ſehe ſich ge
zwungen, ſich der neuen Regierung auf manchen Gebieten
abwartend, in anderer Hinſicht ſogar mit ſcharfer Abwehr
gegenüberzuſtellen.

Trauerfeier für Günther Groenhoff.

Amerikaniſche und polniſche Beileids-
kundgebung.

Nachdem Günther Grvoenhoffs ſterbliche überreſte nach
Eintreffen der Eltern des verunglückten Fliegers ein
geſargt und in der evangeliſchen Kirche in Gers feld
aufgebahrt worden waren, hielten ſeine Freunde und ſeine
Gruppenjungflieger die Totenwache. Groenhoffs Ab-
ſchied von der Rhön geſtaltete ſich zu einer ergreifenden
Trauerfeier, an der die Sportleitüng, alle Wettbewerbs-
teilnehmer, ſeine einſtigen Flugkameraden und die Be
völkerung teilnahmen. Der Gersfelder Pfarrer ſowie Pro
feſſor Dr. Georgi von der Rhön-Roſſitten- Geſell
ſchaft würdigten die Verdienſte des Toten um den
deutſchen und internationalen Segelflugſport. Amerika-
niſche Segelflieger hatten Beileidstelegramme geſandt, die
polniſche Expedition legte einen Kranz nieder. Während
der Fahrt von der Kirche zum Bahnhof kreiſte eine Flug
zeugſtaffel mit wehenden Trauerfloren über dem Zug.

Wieder Segelfliegerabſturz.
Am Montag nachmittag ereignete ſich bei den Segel

flügen an der Waſſerkuppe erneut ein ſchwerer Unfall.
Der Berliner Segelflieger Fiedler ſtürzte aus etwa
40 Meter Höhe mit ſeiner Maſchine „Lufticus“ ab und
wurde ſchwer verletzt. Die Maſchine zerſchellte
an einem Abhang.

Sängerbundesfeſt 1937 in Leipzig.
Der Deutſche Sängerbund beſchloß am Sonntag in

Frankfurt am Main das nächſte Sängerbundesfeſt im
Jahre 1937 in Leipzig abzuhalten.

Die Ermordung des Präſidenten
Paul Doumer.

Der Mörder Gorgulow vor ſeinen Richtern.
Der Mörder des franzöſiſchen Staatspräſidenten Paul

Doumer, der Ruſſe Gorgulovw ſteht vor ſeinen Richtern.
Vor dem Pariſer Schwurgericht wird ihm der Prozeß gemacht.
Drei Tage ſollen die Verhandlungen dauern für Mittwoch
abend erwartet man das Urteil.

Viele Stunden vor Beginn der Verhandlung, um 4 Uhr
morgens ſchon, hatte ſich vor dem Pariſer Juſtizpalaſt eine
endloſe Kette von Neugierigen eingefunden. Aber nur etwa
fünfzig Perſonen konnten Einlaß finden, da ein großer Teil
des Schwurgerichtsſagales dem ſeltene en Korps,
hochſtehenden politiſchen Perſönlichkeiten, hohen Gerichts
beamten, Rechtsanwälten und der Preſſe zur Verfügung geſtellt
worden war. Jnfolge dieſer Platzverteilung machten

Arbeitsloſe ein lohnendes Geſchäft,
indem ſie Einlaßkarten, die ſie ſich verſchafft hatten, für 100
und mehr Franc das Stück verkauften. Vor dem Juſtizpalaſt

und in den Fluren ſtanden Soldaten der republikaniſchen
Garde und prüften jeden, der Einlaß begehrte, auf Herz und
Nieren. Uber hundert Berichterſtatter aus aller Herren
Ländern ſind zugegen.

Gorgulow erſcheint.
Zwiſchen zwei Polizeibeamten betrat Gorgulow den Saal und
nahm auf der Anklagebank Platz. Er iſt ein Hüne, deſſen auf
fällige Ruhe im lebhaften Gegenſatz zu der Nervoſität der
Zuhörer ſteht. Der Vorſitzende des Gerichtshofes iſt der
Gerichts präſident Dreifus, ein Herr von 70 Jahren
mit langem weißem Bart und im roten Samttalar. Die An
klage vertreten drei Stagtsanwälte. Die Verteidigung
hat verſchiedene Pſychiater ſowie die Frau Gorgulows
geladen ihre Ausſagen ſollen beweiſen, daß der Mörder
geiſtig nicht zurechnungsfähig iſt. Auf dieſe Theſe nur ſtützt
ſich die Verteidigung. Der Generalſtaatsanwalt wird im
Anſchluß an die Vernehmung der Entlaſtungszeugen die
Todesſtrafe verlangen.Den Geſchworenen werden nur zwei Fragen zur Beant
wortung vorgelegt: 1. Jſt Gorgulow ſchuldig, am 6. Mai 1932
den Staatspräſidenten Paul Doumer ermordet zu haben?
2. Handelt es ſich um einen vorſätzlichen Mord?

Die Vernehmung des Präſidentenmörders.
Jm Gorgulow Prozeß begann der Vorſitzende ſofort nach

Erledigung der Formalitäten mit der Vernehmung des An
geklagten. Aus der Vernehmung des Angeklagten, die ſich
zunächſt auf ſein Vorleben bezieht, geht hervor, daß Gorgulow
in Rußland, in der Tſchechoſlowakei und ſchließlich in Frank
reich dreimal verheiratet geweſen iſt, ohne jedoch
egen die erſten Frauen die Scheidungsklage eingereicht zu
aben. Zwiſchendurch lebte er mit einer älteren Frau zu
ammen, deren Vermögen er für ſeine „ſchriftſtelleriſchen“
rbeiten vergeudete. Auf alle ihm in der Anklageſchrift ge

machten Vorwürfe über ſein Vorleben hat der Angeklagte nur
immer die Antwort, daß es ſich um böswillige Verleumdung
kommuniſtiſcher Kreiſe handele, die auf ihn wütend ſeien, weil
er ſich der kommuniſtiſchen Bewegung nicht angeſchloſſen habe.
Gorgulow erklärte: „Jch habe nicht Herrn Doumer getötet,
ondern den Präſidenten der Republik, von dem ich wußte,
aß er die Politik des Landes leitete.“

Nah und Fern
O Unfall der Prinzeſſin Heinrich von Preußen. Prin

zeſſin Heinrich von Preußen wurde auf der Rückfahrt aus
Doorn von einem Unfall betroffen. Jn der Nähe von
Quickborn mußte das Auto vor zwei anderen Fahrzeugen
ſcharf bremſen und geriet dabei in den Chauſſeegraben,
wobei es ſich überſchlug. Die Prinzeſſin erlitt eine Kopf
verletzung. Auch eine Begleiterin wurde leicht verletzt.
Das Auto iſt ſchwer beſchädigt worden.

O Bluttat eines Schupobeamten. Jn der Löhrſtraße
in Mainz kam es zur Nachtzeit zu einer ſchweren Blut
tat. Ein junger Mann geriet mit mehreren anderen
jungen Leuten in Streit, in deſſen Verlauf er plötzlich
einen Revolver zog und drei Schüſſe abgab. Ein neun
zehnjähriger Maurer wurde lebensgefährlich, ein weiterer
Beteiligter leicht verletzt. Der Revolverſchütze ergriff die
Flucht, konnte aber feſtgenommen werden. Auf der
Polizeiwache ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen
Schupobeamten in Zivil handelte. Er behauptete, in
Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch gemacht zu haben.

O Bootsunglück auf der Donau. Auf der Donau bei
Regensburg forderte ein Bootsunglück drei Todesopfer.
Jn der Nähe der Steinernen Brücke kippte ein mit zwei
jungen Männern beſetzter Kahn um, und die beiden Jn-
ſaſſen fielen ins Waſſer. Als ihnen ein dritter junger
Mann zu Hilfe kam, wurde er von einem der Verun-
glückten mit in die Tiefe gezogen. Die drei jungen
Männer ertranken.

O Dorfbrand an der öſterreichiſchen Grenze. Jn dem
an der öſterreichiſch- bayeriſchen Grenze gelegenen Dorfe
Kollerſchlag brannten 21 landwirtſchaftliche Anweſen mit
allen Nebengebäuden nieder. Drei Perſonen erlitten
Brandwunden, zwei werden vermißt. Als Urſache der
Kataſtrophe wird Brandſtiftung angenommen.

O Mehrere Kiſten geſtohlenen Dransfelder Spreng-
ſtoffes gefunden. Die mit der Aufklärung des Spreng
ſtoffdiebſtahls auf dem Hohen Hagen bei Dransfeld be
auftragten Beamten haben einen Teil der Diebesbeute,
die aus mehreren Zentnern Exploſivſtoff beſtand, ge
funden. Jm Walde beim Hohen Hagen entdeckte man
ſieben der geſtohlenen Kiſten mit Sprengſtoff und brachte
ſie in Sicherheit. Die Nachforſchungen nach dem Reſt des

entwendeken Ammonits und nach den Tätern werden
fortgeſetzt.

O Vergiftungsfälle in einer Penſion. Jn einer Wyker
Penſion iſt eine Anzahl von Perſonen an Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt. Eine Frau iſt geſtorben. Auch
ihr Kind liegt ſchwerkrank danieder. Schwer erkrankt
ſind die Beſitzerin der Penſion und deren Sohn, die
anderen Gäſte dagegen nur leicht. Die Unterſuchung
hat noch nicht zu einer völligen Klärung der Angelegen
heit geführt.

O Ein Toter, ſechs Verletzte bei einem Autounglück.
In Neumühle bei Pixel im Kreiſe Wiedenbrück ereignete
ſich ein ſchweres Autounglück. Bielefelder Teilnehmer
einer Hitler Kundgebung in Gladbeck, die auf einem Auto
in ihren Heimatort zurückkehrten, ſtießen mit einem han
noverſchen Transportwagen zuſammen. Ein National-
ſozialiſt wurde getötet, zwei wurden ſchwer und vier
leicht verletzt. Der Führer des Transportautos ſetzte
ſeine Fahrt fort und ſtellte ſich erſt in Warendorf der
Polizei. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

O Ein Flensburger Dampfer im Weißen Meer auf
gelaufen. Der 1590 Regiſtertonnen große Dampfer
„Veſta“ der Flensburger Reederei A. Hanſen, der ſich mit
einer Holzladung auf der Fahrt nach Grimsby befand,
iſt kurz vor der Einfahrt ins Weiße Meer auf einen
Felſen aufgelaufen. Die Beſatzung wurde gerettet. Das
Schiff gilt als verloren.

eW Funk-Eeke
Freitag, den 29. Juli:

Deutſche Welle 1635. i15.00: Junge Siedler wollen heiraten 16.40: Beſuch bei
Galsworthy. 16.00. Frauentum der germaniſchen Frühzeit:
Brynhild und Gudrun. 16.30: Aus Eiſenſtadt (Wien):
HaydnEhrung deutſcher Jugend. 17.30: Nachmittagskonzert
Leipzig. 18.30:. Archäologiſche Entdeckungen im 20. Jahr
hundert. 18.00: Unterhaltungsmuſik des 18. Jahrhunderts
Dittersdorf und Mozart. 18.30: Abwanderung deutſcher Jn
duſtrien ins Ausland. Ab 19.00: Wahlvorträge. 20.00:
Virtuoſe Flötenmuſik. 20.20: Minnelied und Sprüche des
11. bis 14. Jahrhunderts. 21.10: Die Arche Noah des Herrn
Brehm. 22.20: Politiſche Zeitungsſchau.

Sonnabend, den 30. Juli
Deutſche Welle 1635.

11.00: Stunde der Unterhaltung. 15.00: Der Menſch iſt
gut, für wieviel? 15.45: Frauenſtunde. Kopf hoch! icht
klagen! 16.00: Zerſtört die Technik wirklich Kultur und Seele?

16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30: Magen und
Darmſtörungen im Sommer. 17.50: Der nordbayeriſche
Kulturkreis. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 18.30: Große
Geſtalten der Malerei Rembrandt. Ab 19.00;: Wahlvorträge.

20.00: Vom Zoppoter Waldfeſtſpielplatz: „Tiefland.“ Muſik
drama von R. Lothar. Muſik von E. d'Albert. Während der
Pauſe um 21.40: Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz: Leben und
Treiben im Oſtſeebad Zoppot.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 29. Juli.

14.00: Kunſtberichte. 15.15: Pfarrer C. Langer: Dorf
gemeinſchaft. 16.00: C. Pietzſch: Veränderungen der Nord
ünd Oſtſee. 16.30. Aus Eiſenſtadt durch Wien: Haydn-
Ehrung deutſcher Jugend. 17.00: Nachmittagskonzert. Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 18.00: Wirt
ſchaftsnachrichten: Letzte Notierungen. 18.10: Wiſſenſchaftl.
Umſchau. Dr. K. Blanck: Kultur in Deutſchland. 18.30:
Vergeſſene Dichter. Gottfried Kinkel. Dr. W. Milch. 19.00
aus Berlin: Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Unter
haltungskonzert. Emdé-Orcheſter. 21.00: Prof. Dr. B. Helfe
rich: Ziviler Luft und Gasſchutz. 21.30: Muſik für zwei
Klaviere. Mitw.: Prof. W. Rinkens und H. Gebhardi.

Sonnabend, 30. Juli.
14.30: Drittes Ferienerkebnis mit Dr. Jlfe Obrig: Welt

reiſe im Wohnzimmer. 15.15: Funkſchach. Schachweltmeiſter
im Turnier zu Bern und die übrigen Schachturniere des Som
mers. Schachmſtr. M. Blümich. 16.00: Funkberatung.
16.10. Funknachrichten. 16.30 aus Berlin Orcheſterkonzert.
Deutſches Orcheſter d. Notgemeinſchaft, Berkin. Dirig.: B. Gold
ſchmied. 18.00: Stunde der Jugendlichen. K. Vaeſſen: An
Bord eines ar 18.50. Gegenwartslexikon.
19.00 von der Deutſchen Welle, Berlin Reden zu den Reichs
e 20.00 aus Hamburg: Niederſächſiſches Schützen
eſt.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

21. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie griff ſich mit beiden Händen an den Kopf.
„Früher, früher. Laſſen Sie dieſe Lebensweisheit aus

dem Spiel. Was wiſſen Sie mit ihrer glücklichen Jugend
von einem verarmten Daſein zwiſchen ewig wörgelnden, ver
drießlichen Eltern? Und wenn dann der reiche Mann end
lich kommt, dann iſt man wohl zuerſt entſetzt und möchte
ſich vor dem begehrenden Alter bewahren. Aber wenn man
dann zurückblickt und ſich ſagt: Das Leben dort weiter?
Niemals! Und dann nimmt man eben doch die dargebotene
Hand und verkauft ſich dem alten Manne. Und wenn dann
eines Tages das eingeſargte Herz aufbegehrt, dann ſoll
alles zu ſpät ſein?“

Sie ſchlug die Hände vor das zuckende, ſchöne Geſicht.
Jn Wenkendorf war nur noch Mitleid. Er erkannte das

Schickſal dieſer jungen Frau, doch ſchuldig durfte ſie nicht
werden.

Er ergriff ihre Hand.
Sie zuckte zuſammen.
Leiſe und eindringlich ſagte er:
„Gewiß haben Sie in manchem recht. Doch Sie müſſen

an den Namen denken, den Sie tragen. Herr von Pläſſe hat
Beſſeres verdient, als daß Sie ihn lächerlich machen. Sie
müſſen ausharren auf dem Platze, den Sie ſich doch immer
hin ſelbſt gewählt haben.“

Tonlos kam es aus ihrem Munde:
„Wenkendorf, Sie Sie wollen mir nicht helfen?“
Er ſtand auf.
„Nein, in dieſem Falle nicht, obgleich mich ſonſt niemand

vergebens um Hilfe bittet. Doch zu einem Vergehen kann ich
meine Hand nicht reichen.“

Sie lachte hohnvoll.
„Es findet ſich ſchon einer, der hilft,“ ſagte ſie dann

ohne jegliche Ueberlegung.

Kaum hatte ſie die Worte hervorgeſtoßen, als ſie ſie auch
ſchon bereute. Sie wußte: Jetzt hatte ſie viel in ſeinen Augen
verloren. Doch trotzig ſagte ſie:

„Sie haben keinen Schneid; ich habe Sie überſchätzt; Sie
reden wie ein Prieſter.“

Wenkendorf zuckte zuſammen.
Es war das zweitemal, daß er das hörte. Einmal hatte

es ihm der leichtſinnige Seilsbacher geſagt, und heute ſagte
es ihm die ſchöne, unbeſonnene Frau.

Jrene ſah verſtohlen in ſein finſteres Geſicht. Mit dem
feinen Spitzentuche trocknete ſie ihre Tränen.

„Führen Sie mich zu den anderen, bitte,“ ſagte ſie dann.
Sie zwang ſich äußerlich zur Ruhe, doch im Jnnern war

ſie außer ſich.
Er bot ihr den Arm. Während ſie nun miteinander lang

ſam die gewundenen Wege zwiſchen den Blumenbeeten hin
ſchritten, dachte Wenkendorf, daß wohl nicht gleich ein Mann
den Reizen dieſer ſchönen Frau widerſtehen konnte.

Dann beſann er ſich.
Er mußte die Gaſtgeberin unterhalten.
So erzählte er ihr ein paar Neuigkeiten.
Doch ſie blieb einſilbig und gab ihm einmal eine ganz

verkehrte Antwort.
Da wußte Wenkendorf, daß die ſchöne Frau mit ihren

Gedanken ganz wo anders war. Da ſchwieg er auch.
Bei der Geſellſchaft angekommen, wurden ſie mit mun-

teren Ausrufen empfangen
Wenkendorfs ſcharfer Blick aber gewahrte es, daß man

ſich namentlich unter den Damen bedeutſame Blicke zuwarf.
Brauchte manche giftige Zunge neue Nahrung? Sein Blick
traf denjenigen des Präſidenten. Und wie ſtets, ſo war auch
heute in den gütigen Augen des Vorgeſetzten das feſte,
warme Vertrauen.

Wenkendorf richtete ſich hoch auf.
Haupturſache blieb, daß man an der rechten Stelle mit

Ehren beſtehen konnte. Was konnte einem aufrechten Men
ſchen der kleinliche Klatſch der lieben Mitwelt ſchaden?

Er ging in den Kreis der jungen Damen und da weren
die Blicke der Mütter auf einmal nicht mehr wiſſend und
giftig. Die Augen dieſer Damen ruhten ſogar recht mütter
lich auf ihm.

Staatsanwalt Fehrenbrück war mit Eva langſam durch
den Park gegangen. Der ſtille, dunkle Laubengang nahm
ſie jetzt auf.
Von der Seite ſah Fehrenbrück in Evas reizendes Ge
ſicht. Sie fühlte es und ihre Lippen zitterten leicht.

„Freuen Sie ſich ſehr, wieder daheim zu ſein?“ fragte er.
Sie hob das Geſicht zu ihm. Jn ihren braunen Augen

leuchtete es.
„Sie dürfen es wiſſen. Ich bin bald geſtorben an der

Sehnſucht nach daheim.“

Wahrheit war in der klaren Stimme, Wahrheit auf der
weißen Stirn.

Dr. Fehrenbrück ſah ernſt in das junge Mädchengeſicht.
Dann ſagte er langſam:

„Es iſt gut, Eva, daß Sie Jhren Vater ſo lieben. Er
erdient es. Suchen Sie auch den Frieden zu halten, kleine
Eva. Sie ſind trotz Jhrer Jugend klug. Es wird Jhnen ſchon
gelingen.“
v Sie nahm ſeine Hand und drückte ihre weiche Wange
arauf.

Er fuhr zuſammen.
Sie blickte erſtaunt, als er ihr ſeine Hand faſt heftig ent

zog. Leiſe ſagte ſie:
„Sie ſind mein beſter Freund, Herr Doktor, bitte, olei

ben Sie es.“
Er beugte ſich über ihre Hand und küßte ſie in ſtummem

Verſprechen. Dabei tönte es in ſeinem Jnnern: Treuer
Freund ihrer Kindheit, den ſie auch heute nicht verlieren
möchte, wo ſie ein junges, begehrenswertes Mädchen iſt.

Er richtete ſich auf.
„Wir müſſen zur Geſellſchaft zurück,“ ſagte er etwas ha

ſtig, leicht mit der Hand über die Stirn ſtreichend.
(Fortſetzung folgt.)
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